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Die Schutzloſigkeit der Deutſchen.
(Von unſerem Pariſerfs-Correſpondenten.)

Paris, 2. Januar.
Das offiziöſe Blatt „Le Temps“ bringt folgende Notiz:

„Ein kurioſer Fall hat ſich ſoeben vor dem Polizeigerichts
hof von Nizza abgeſpielt. Ein Bewohner des Ortes wurde von
einem Deutſchen angeklagt, weil er dieſem öffentlich ein paar
tüchtige Ohrfeigen verabreicht hatte. Auf Befragen erklärte der
Beſchuldigte, die Thatſache ſei richtig, aber der Deutſche hätte
La auf Frankreich und die Franzoſen geſprochen. Da die

ebatte bewieſen, daß der Deutſche dies gewohnheitsmäßig thue,
ſo wurde er nicht nur abgewieſen, ſondern auf Antrag des Staats
anwalts ſofort in Haft genommen; derſelbe wird ausgewiefen
werden,“

Bei den in Frankreich lebenden Deutſchen hat dieſer „kurioſe
Fall“ naturgemäß den allerſchlechteſten Eindruck hervorgerufen der
Kläger erhielt nicht nur keine Genugthuung für die ihm angethane
Beſchimpfung, ſondern es iſt ihm auch, da er ſogleich arretirt wurde
und ausgewieſen wird, jede Möglichkeit genommen, die Be-
hauptung des Anderen zu entkräften. Wie wenig er auf eine ſolche
vorbereitet war und daß dieſelbe der Wahrheit nicht entſprechen
kann, muß für jeden Unbefangenen doch ſchon aus dem Umſtande
erhellen, daß der Deutſche die Klage vor einem franzöſiſchen Gerichts
hof anbrachte.

Es iſt hier ja aber überhaupt Mode, ſowie ein Deutſcher ſich
in irgend einer Weiſe unbequem macht, demſelben vorzuwerfen, er
hätte ſich unehrerbietig gegen Frankreich geänßert oder er ſei ein
Spion, und eine Ausweiſung iſt dann die ſichere Folge, ob dem
Angeſchuldigten etwas nachgewieſen worden iſt vder nicht. Es be-
weiſt dies auch der Fall von Keſſel, gegen welchen nicht einmal eine
Verhandlung eingeleitet werden konnte, den man aber trotzdem aus
wies. Da dieſe Maßtegeln adminiſtrativer Ratur ſind, ſo dürften

Vorſtellungen der deutſchen Regierung von Nutzen ſein und dies bat
ſich ja auch bereits einmal gezeigt, als man wider Recht und Ge
rechtigkeit einem Thierarzt aus Rouen den Aufenthalt in Frankreich
verbot. Deutſchland legte ſich ins Mittel, worauf die franzöſiſche
Regierung erklärte, es ſtünde der Rückkehr des Betreffenden nichts
im Wege. Ein öfteres derartig energiſches Auftreten müßte von
günſtigem Erfolge ſein und andere Mächte haben dies auch erprobt.
Als z. B. vor einiger Zeit zwei Engländer hier unſchuldig als
Taſchendiebe angeklagt und einen Tag in Haft behalten wurden,

ahm ihr Land ſofort die Sache auf und dieſelben erhielten nicht nur
öffentlich Genugthuung, ſondern auch eine Geldentſchädigung.

Das Schlimmſte, wie die Dinge jetzt hier liegen, iſt ja, daß, wie
ich ſchon kürzlich einmal darlegte, es oft garnicht politiſche Rückſichten

oder gekränkte Vaterlandsliebe, ſondern viel niedrigere Motive ſind,

vie Konkurrenzneid oder überhaupt die Abſicht, ſich einen Rivalen
pom Halſe zu ſchaffen, die zur Beſchuldigung eines Deutſchen führen,

nd faſt ſtets wird der beabſichtigte Zweck erreicht der Angeklagte
ann zwar meiſt nicht beſtraft werden aber er muß das Land ver

Iaſſen. Bei den deutſchen Bewohnern Frankreichs beginnt denn auch
nehr und mehr der Gedanke Platz zu greifen daß ſie vollkommen

echtlos ſeien und Vielen erwächſt dadurch kein geringer pekuniärer

chaden da ſie es ja garnicht mehr wagen vor Gericht Hilfe zu
uchen.

Es wäre thöricht, wie die Beziehungen zwiſchen Deutſchland

Halle, Freitag 4. Januar 1895.
und Frankreich nun einmal ſind zu verlangen daß jede derartige
Angelegenheit zum Gegenſtand eines Konflikts gemacht wird, aber
es giebt wohl dazwiſchen und einem vollſtändigen laissez-aller noch
einen Mittelweg, wie der eine erwähnte Fall gezeigt. Daß die
deutſche Regierung damals eingeſchritten, ſcheint darauf hinzudeuten,
daß ſie es öfters thut von nachhaltiger Wirkung fann es aber nur
dann ſein wenn ein günſtiges Reſultat jedes Mal bekannt ge
macht wird.

Energiſches Auftreten iſt jetzt um ſo gebotener, als ein Verein
wieder aus der Aſche erſtehen ſoll, der den Haß gegen Deutſchland
auf ſeine Fahne geſchrieben hat. Es iſt dies die berüchtigte „Patrio
tenliga“, deren Begründer der halbverrückte Deroulède war und
deren Mitglieder ſich aus den unſauberſten Elementen der Bevölkerung
rekrutirten, für die der Patriotismus nur ein Mittel zum Zweck war.
Wie behauptet wird, ſteht man in offiziellen Kreiſen der Neudildung
der Liga ſehr ſympathiſch gegenüber; man ſcheint bereits vergeſſen zu
haben, daß ſie es war, die dem Boulangismus den größten Vorſchub

leiſtete.
Trotzdem iſt bei der Stimmung Caſimir Perier's und der ganzen

Zuſammenſetzung des Kabinets nicht daran zu zweifeln, daß Vor
ſtellungen der deutſchen Regierung Erfolg haben würden, um ſo
mehr als dieſe ſich ſtets zuvorkommend, ja man könnte faſt ſagen
zu rückſichtsvoll benommen hat. Als zum Beiſpiel kürzlich der
„Figaro“ ein Jnterview mit dem Kriegsminiſter Mercier
veröffentlichte, in welchem ketzterer die Aeußerung gethan haben
ſollte, die deutſche Geſandtſchaft ſei der Herd des Spionenweſens in
Frankreich, begnügte ſich Deutſchland mit einer ſehr lauen Ableugnung

des Miniſters und der Erklärung der Agence Havas, man beab
ſichtige nicht, die Abſchaffung der fremden Militärattachés zu ver
langen. Gegen den „Figaro“ wurde nicht eingeſchritten, weil
Hanotaux, der Miniſter des Auswärtigen, behauptete, er könne gegen
die Preſſe nichts thun, was der Wahrheit direkt widerfpricht, da
anläßlich der Panamaſkandale, wo auch gegen den ruſſiſchen Ge
ſandten eine Beſchuldigung erhoben wurde, man ein direktes Preß
geſetz erließ, um die Vertreter der fremden Mächte zu ſcbützen.

Alſo noch einmal, es iſt eine abſolute Nothwendigkeit, daß
Deutſchland die Rechte ſeiner Kinder in Frankreich beſſer wahrt, und
jetzt erſcheint dies mehr geboten denn je.

Die Vermögensanzeige.
J.

Anſchließend an unſeren Artikel über das Vermögensſteuer-
etz bringen wir heute den Leſern unſeres Blattes den folgenden

Artikel über die Vermögens anzeige.
Durch öffentliche Bekanntmachung oder durch beſondere Zuſchrift

iſt den Steuerpflichtigen mitgetheilt worden, daß ſie die Ver-
mögensanzeige, falls ſie eine ſolche abgeben wollen, in der
Zeit vom 4. Januar bis einſchließlich 21. Januax 1895 dem Vor-ſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion (dem Landrath

in den Landkreiſen, dem erſten Bürgermerſter in den Stadtkreiſen)
einzureichen haben. Eine Verpflichtung zur Einreichung der
Vermögensanzeige beſteht uicht, die Abgabe derſelben ſteht viel
mehr in dem freien Ermeſſen des Steuerpflichtigen, jeder Steuer-
pflichtig iſt zur Abgabe einer Vermögensanzeige berechtigt.
Wer nicht will, braucht eine Vermögensanzeige nicht abzugeben,
durch die Nichtabgabe der Vermögensanzeige ent-
ſteht keinem SteuerpflichtigeneinRechtsnachtheil,
er kann ſpäter gegen eine etwaige zu hohe Veranlagung zur Ver
mögensſteuer Berufung einlegen im Gegenſatz zu dem Verfahren bei

(Nachdruck verboten.)

Rother Schnee.
Von Martin Beck (Charlottenburg).

So reich wie der für unſer Auge unendliche und dennoch
z ungeheuren Weltenraum nur verſchwindend kleine Theil der

Sternenwelt, den wir von unſrer Erde aus zu erblicken ver
ögen, an überraſchenden, wunderbaren Erſcheinungen iſt, ſo

eich iſt auch das Naturleben unſrer Erde ſelbſt an ſolchen Er
cheinungen.

Unſer regſtes Jntereſſe wecken aber häufig nicht die Natur
Wunder, die durch titanenhafte Kraft, durch die Größe und

emdartige Majeſtät und Erhabenheit ihres Schauſpiels die
Renſchenſeele an ihre Kleinheit und Ohnmacht mahnen, ſondern
erade die unſcheinbaren mikroſkopiſchen Erſcheinungen der
datur, die dem bloßen Auge oft ein Nichts dünken, weil ihre
berflächliche Betrachtung die geheimnißvolle, vielgeſtaltig
ganiſtrte Schöpfung des Jnnern nicht ahnen läßt, die für
ns erſt dann da iſt, wenn die Schärfe des Mikroſkops ſie
rräth. Dieſe Mikrokosmen im Makrokosmos, dieſe winzigſtenzelten im großen All, in denen die Naturgeſetze, die Diſhhen
Verden und Vergehen liegen, ſich am einfachſten delſlehen,

eten uns vorzüglich auf den unterſten Stufen des Thier und
flanzenlebens entgegen.

Das Reich der kleinſten Kryptogamen, der Flechten und
dooſe, zeigt uns viele ſolcher niedlichen, geheimnißvollen Lebe-
elten mit den zierlichſten, wundervoll und reizend aufgebauten
)ebilden voll Farbe und ſchöner Zeichnung. Das bloße Auge
ßt uns ſchon Wunder an Wunder in dieſen wiuzigen Pflaänzen-
elten erblicken, mehr aber noch offenbart uns die Lupe, und
s Mikroskop läßt uns in eine kleine Welt ſo formvollendeter

jeſtaltungen eindringen und uns ein ſo ffeſſelndes
Liniaturſpiegelbild der großen Schöpfung mit dem mannig-
ltigſten, verborgen pulſirenden Leben belauſchen, daß wir
s mit Staunen und Entzücken in dieſes geheime Leben
rtiefen.

Das Kleine iſt der Vorläufer des Großen, wie überall,
auch hier in der Pflanzenwelt. Die mikroskopiſchen
äldchen unſerer kleinſten Kryptogamen mit ihrer un-
aublichen Anſpruchsloſigkeit bilden den erſten organiſchen
nflug für höhere Pflanzen auf ſtarrenm Boden und

auf Felſengrund, dem ſie, unaufhörlich abſterbend und wachſend,
allmählich eine dürftige Humusſchicht, die erſte nährende Erd
krume verleihen, den erſten Hauch von Leben auf hartem, toten
Grund. Sie find die erſten, unbegachteten Pioniere der
Schöpfung in den rauhen, unwirthlichen Ländern des Nordens,
die oft nur durch ſie bewohnbar ſind. Sie ſind die äußerſten
Vorpoſten der Vegetation gegen die eisſtarrenden Pole unſerer
Erdkugel wie gegen die in die Wolken hineinragenden höchſten
Gebirgsgipfel hin.

Weiter aber als die Mooſe und auch weiter als die noch
zäheren und kühneren Flechten dringt die, ihnen am nächſten
verwandte und organiſch eine Stufe tiefer ſtehende Familie der
Algen. Wie die Flechten zwar die Feuchtigkeit lieben und
überall auf Baumrinden, Brettern, Steinen, Felswänden und
am Erdboden wachſen, nie aber im Waſſer, weshalb man ſie
auch Luftalgen genannt hat, ſo können ihre nächſten Ver
wandten, die Algen, nur im Waſſer leben.

Sie ſind deshalb hauptſächlich über die Meere verbreitet
und ſtets in ungeheuren Mengen. Von ihren jetzt bekannten,
mehr als zweitauſend Arten leben zwei Drittel nur im Meere.
Der ſchwimmende Beerentang z. B., der frei auf dem Meere
umhertreibt, bildet auf dem atlantiſchen Ozeane wieſenähnliche
Flächen, die ſogen. Tangwieſen oder Sargaſſo-Seen, die oft
mehrere tauſend Quadratmeilen groß ſind. Die Atlantis der
Alten war vielleicht nur eine ſolche Tangwieſe jenſeits der
Säulen des Herkules. Und Kolumbus mußte ſich vierzehn
Tage lang durch ſolche Tanginſeln durcharbeiten.

Einer Alge, und zwar der kleinſten, aber, wo ſie vorkommt,
auch das weiteſte Ausdehnungsgebiet umſpannenden, iſt die
äußerſt merkwürdige Erſcheinung des rothen Schnees oder
Blutſchnees zu verdanken. Jn den Polarländern wird durch
ſie der Schnee oft meilenweit im leuchtendſten Roth gefärbt.
So fand Sir John Roß auf ſeiner zweiten Polarreiſe, die in
die Jahre 1829 bis 34 fiel, an den Karminklippen des Kaps
York, unter dem 76. Grad nördlicher Breite, den Schnee auf
einer, mehrere Meilen langen Strecke in der ſchönſten rothen
Farbe erglänzen. Stellenweiſe trat dieſe Färbung bis zu drei
Meter Tiefe auf.

Anm meiſten und eingehendſten aber hat man dieſe inter
eſſante Erſcheinung des Schnees in den Hochalpen beobachtet
und unterſucht. Geſehen hatte man dieſes eigenartige Natur
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der Veranlagung zur Einkommenſteuer, wo derjenige, welcher zur
Abgabe einer Einkommenſteuererklärung aufgefordert iſt, eine ſolche
aber innerhalb der ihm geſtellten Friſt nicht abgiebt, das Rechts
mittel der Berufung verliert.

Will Jemand ſeine Vermögensverhältniſſe der Behörde klar
egen und zu dieſem Zwecke eine Vermögensanzeige abgeben, ſo ſei
er hierdurch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Vermögensanuzeige unbedingt in der Jeit vom
4. Januar bis einſchließlich 21. Januar 1895 dem Vorſitzen
den der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion einzureichen iſt, eine
Nachfriſt für die Einreichung derſelben, wie ſolche für die CEinreichung
der Einkommenſteuererklärung auf Anſuchen gewährt wird, giebt es
nicht. Die Nichtabgabe der Vermögensanzeige kann
für den Steuerpflichtigen nur den Nachtheil baben, daß die
Behörde mangels genügender Unterlagen für die Schätzung ſeines
Vermögens ihn für wohlhabender hält, als er thatſächlich es iſt, daß
ſie ihn in Folge deſſen zu hoch zur Vermögensſteuer veranlagt, und
daß ſodann der Steuerpflichtige in die Laſe kommt, gegen ſeine Ver-
anlagung zur Vermögensſteuer Berufung einzulegen. Will derSteuerpflichtige dies vermeiden, will er ſich von vornherein gegen

eine mögliche Uberſchätzung ſeines Vermögens und daraus
folgende zu hohe Vermögensſteuer wahren und
wehren, ſo empfiehlt es ſich für ihn unbedingt, durch
Abgabe einer Vermögensanzeige der Behörde ſeine
Jzermögensverhältniſſe zu offenbaren. Von den Angaben in der

Vermögensanzeige darf die Behörde ohne Gründe nicht abweichen,
ſie muß den Steuerpflichtigen hören, falls ſie gegen die Angaben in
der Vermögensanzeige etwas einzuwenden hat. Sind Einwen-
dungen von der Behörde gegen die Angaben in
der Vermögensanzeige dem Steuerpflichtigen
gegenüber nicht erhoben, ſo müſſen ſeine Angaben
als Grundlage für die Veranlagung zur Ver-
mögens-Steuer dienen. Geſchieht dies nicht, ſo wird das
Geſetz verletzt. Prüfe deshalb ein Jeder, ob es für ihn uicht
am zweckmäßigſten iſt, der Behörde eine Vermögensanzeige
einzureichen.

Das vorgeſchriebene Formular für die Vermögensauzeige
erhält jeder Steuerpflichtige auf Verlangen unentgeltlich im Bureau
des Vorſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion.

So, wie zur Zeit der Ausfüllung der Vermögens-
anzeige dem Steuerpflichtigen der Beſtand und Werth ſeines
Vermögens bekannt iſt, muß er ihn in der Vermögensanzeige an-
geben. Steht bei der Ausfüllung der Vermögensanzeige bereits feſt,
daß und welche Veränderungen in dem Vermögen bis

um 1. April 1895 eintreten werden, ſo ſind dieſe Veränderungen
in der Vermögensanzeige zu berückſichtigen. Land wirthe und
Gewerbetreibende, welche regelmäßige jährliche ordnung s-
mäßige Buchabſchlüſſe machen, können ür die Ve-
werthung des Vermögens in der Vermögensanzeige den letzten Vuch
abſchluß zu Grunde legen. Läuft alſo z. B. das Geſchekftsjahr eines
Steuerpflichtigen von Sept. zu Sept., und hat der Steuerpflichtige
ſeinen letzten Geſchäftsabſchluß am 16. Sept. 1894 gemacht, fo kann er,
wenn er im Januar 1895 die Vermögensanzeige ausfüllt, dieſen
letzten Geſchäftsabſchluß für die Berechnung ſeines Vermögens zu
Grunde legen. In die Vermögensanzeige mit aufzunchmen iſt das
Vermögen der Ehefrau und der noch unter väterlicher Ge
walt ſtehenden Kinder des Steuerpflichtigen. Für Kinder, welche
unter Pflegſchaft oder Vormundſchaftſtehen, ſind
deren geſetzliche Vertreter (Vormünder), für Perſonen, welche
abweſend oder ſonſt verhindert ſind, die Vermögensanzeige ſelbſt
abzugeben, von dem Steuerpflichtigen Bevollmächtigte zur
Abgabe der Vermögensanzeige befugt. Die Bevollmächtigten müſſen
die ihnen ertheilte Vollmacht der Vermögensanzeige beilegen.

In die Vermögensanzeige einzutragen iſt zunächſt an der dafür
bezeichneten Stelle Name und Vorname, Stand und
Wohnung desjenigen, welcher bie Vermögensanzeige abgiebt. Jſt
dies geſchehen, ſo ſind die einzelnen Unterabtheilungen der
Vermögensanzeige für den Umfang und den Werth des
ſteuerdaren Vermögens auszufüllen, nämlich

T e

ſpiel ſchon oft. Gewöbnlich aber aus unnahbarer Ferne. Die
Anſichten der Naturforſcher gingen deswegen ſehr weit über
den Urſprung des Blutſchnees auseinander.

Blutſchnee nannte man ihn anfänglich, analog dem Blut
regen und dem im Tieflande zuweilen fallenden Blutſchnee. Der
ſogenannte Blutregen kann die verſchiedenſten Urſachen haben,
wie die Forſchungen in jedem einzelnen Falle erwieſen: winzige
Jnſekten, röthliche Staubſchichten in der Luft und dergl.
Niederfallender Schnee, der eine rothe Färbung zeigte, hat:e
ähnliche Schichten im Luftmeere paſſirt. Dieſe Schichten hielt
man für fein zertheilten Staub von Meteorſteinen, der wolken-
artig im Weltraum umherirrte und, wenn die Erde in ſeine
Nähe kam, auf ſie herabfiel und, mit Regen- oder Schnee-
wolken verbunden, durch ſeine rothe Farbe das fremdartige
Phänomen eines Blutregens oder Blutſchnees darſtellte.
Ganz ſicher war dieſe Anſicht nicht, da der fallende rothe
Schnee oft in geringer Höhe roth, in größerer Höhe aber
wieder rein weiß gefärbt war.

Den rothen Schnee der Hochalpen und der Polarländer
hielt man nun für einen ſolchen niedergefallenen Blutſchnee und
nannte ihn einfach auch ſo. Manche hegten auch die Meinung,
er rühre von den Erxkrementen gewiſſer Jnſekten oder vom
Staub einer noch nicht gründlich unterſuchten Flechtenart her
oder ſei mineraliſcher Staub, den der Wind von benachbarten
rothen Felsbergen herübergeweht. So bewegten ſich alle Mei
nungen über die prachtvolle hochrothe Färbung der Firne, die
man überall im Gebiet der Hochalpen kannte, nur im Gebiet
der Hypotheſe. J. F. Hugi in ſeinen „Naturhiſtoriſchen Alpen
reiſen“, 1838, brachte zuerſt Klarheit über den vothen Schnee
der Alpen.

Bisher hatte man dieſen nur aus der Ferne beobachtet.
Und auch dann, wenn man über ihn hinwegſchritt, konnte man
leicht die tiefrothe Farbe als dem Schnee gehörig betrachten,
da man mit bloßem Auge unmöglich das ſelbſtſtändige, dem
Schnee auflagernde, pflanzliche Gebilde zu erkennen vermochte.
Erſt das Mikroskop konnte den Jrrthum nachweiſen.

Hugi, der kühne, wiſſenſchaftliche Bewunderer ſchwei
zeriſcher Eisfelder ſchritt auf ſeinen vielen Gletſcher-
wanderungen faſt täglich über weite Strecken purpurnen
Firnes dahin. Denn nur der Firn, der ewige Schnee, der ſich
ſpäterhin zu Gletſchern wandelt, zeigt dieſe herrliche Färbung.



1. für Gruündſtücke,
2. Wohngebäude,
3. und Betriebskapital der Land und Forſiwirth-

ſchaft, J4. Anlage und Betriebskapital des Bergbaues und Ge
werbebetriebes,

5. Bergwerkseigenthum und ſelbſtſtändige Rechte,
6. Kapitalvermögen.

Vorausſetzung für die Steuerpflicht der Grundſtücke,
Wohngebäude und des Berg werkseigenthums iſt,
daß ſie in Preußen belegen ſind, ebenſo ſind ſteuerpflichtig nur
die Anlage und Betriebskapitalien für in Preußen betriebene
Land- und Forſt wirthſchaft und Gewerbe.

Das 5dem Betriebe der Land und Forſtwirthſchaft,
dem Betriebe des Bergbaues,

dem Gewerbebetriede
dienende Anlage und Betriebskapital umfaßt die ſämmtlichen
einem dieſer Betriebe dauern d oder vorübergehend ge-
widmeten Gegenſtände und Rechte, welche dem Steuerpflichtigen ge
hören und einen in Geld ſchätzbaren Werth haben. Dazu gehören
insbeſondere

a) die dem Betriebe dienenden Grundſtücke, Gebäude, Waſſer
träfte, Maſchinen, Geräthſchaften Werkzeuge, Thiere und

uttervorräthe, Vorräthe an fertigen Waaren, Roh und
ülfsſtoffen

d) die Vorräthe an Geld, Gold, Silber, Papiergeld, Banknoten,Wechſeln, Schuldſcheinen und ſonſtigen Werthpapieren,

ſoweit zum Geſchäftsbetriebe nöthig, die aus
dem Geſchäftsbetriebe herrührenden Außenſtände, einſchließlich
der laufenden Guthaben

e) Gewerbeberechtigungen (Verlagsrechte, Apothekenprivilegien,
n u. a.), Theilnahmerechte an Gemeinde oder anderen

utzungen.
Zu dem ſteuerbaren Grundvermögen gehören die in Preußen

belegenen Grundſtücke (Gebäude und Ländereien einſchließlich der
Seen und Teiche).

Für die Grundſtücke ſowohl wie für die Gebäude enthält die
Vermögensanzeige eine beſondere Abtheilung.

In die Abtheilung für die Grundſtücke ſind aufzu
nehmen alle Grundſtücke, welche dem Betriebe der Land oder Forſt
wirthſchaft, der Viehzucht, dem Wein, Obſt oder Gartenbau ge
widmet ſind zwar einſchließlich der dazu gehörigen Wirth-
ſchafts- und Wohngebäude, ſowie des geſammten lebenden und todten
es (Thiere, Geräthſchaften und des erforderlichen Betriebs-
apitals).

Jn die Abtheilung für die Gebäude ſind aufzunehmen
alle Wohngebäude und Gebäudetheile einſchließlich der dazu gehörigen
Hofräume und Hausgärten, Bauplätze und andere Grundſtücke,
welche weder dem Betriebe der Land und Forſt
wirthſchaft oder eines Gewerbes oder eines Berg-
werks dienen.

Wegen der ſodann in der Vermögensanzeige folgenden Ab
theilungen für Anlage- und Betriebskapital ver
weiſen wir auf die über den Begriff des Anlage- und Betriebskapitals
vorſtehend gemachten Ausführungen.

Zu dem Bergwerkseigenthum, Verlags-, Patent-
und enderen ſelbſt ſtändigen Rechten, gehören alle, einen
Vermögenswerth habenden ſelbſtſtändigen Rechte, welche
bei einem land oder forſt wirthſchaftlichen oder gewerblichen Betriebe
nicht ſchon berückſichtigt ſind.

Das Bergwerkseigenthum iſt das durch Muthung in
Preußen erworbene Recht, bergbauliche Anlagen u. A. zum Be-
triebe des Bergbaus einzurichten. Dazu gehören auch Bergwerks-
antheile; Bergwerks aktien dagegen und Bergwerkskuxen
fallen unter das Kapitalvermögen.

Zu den in dieſe Abtheilung aufzunehmenden Rechten ge
hören z. B. Urheberrechte der Schriftſteller, Verlagsrechte von Kom
poniſten, u. A. Die von einem Gewerbetreibenden erworbenen Rechte
dagegen, z. B. Verlagsrechte eines Buchhändlers, Patentrechte einer
Fabrik u. A. ſind bei dem gewerblichen Anlage und Betriebskapital
zu berückſichtigen.

Als Kapitalvermögen gelten folgende dem Steuer-
pflichtigen gehörige Vermögensobjekte, inſofern ſie nicht zu
einem Anlage- oder Betriebskapital gehören:

a2) verzinsliche und unrerzinsliche Kapitalforderungen jeder Art,
Aktien, Bergwerkskuxen, Sparkaſſeneinlagen;

d) baares Geld und Banknoten mit Ausſchluß der aus den
Wir Jahreseinkünften des Steuerpflichtigen vorhandenen
Beſtände;

s) der Kapitalwerth der Rechte auf Renten, Leibrenten, Alten
theilsbezüge und auf andere periodiſche geldwerthe Hebungen,
Anſprüche aus Lebens, Kapital- und Rentenverſicherungen u. A.

Außer Anſatz bleiben
Anſprüche an Wittwen, Waiſen und Penſionskaſſen, aus
Kranken- und Unfallverſicherungen, aus der Jnraliditäts- und
Altersverſicherung, Anſprüche auf Penſionen, welche mit Rück
ſicht auf ein früheres Arbeits oder Dienſtverhältniß gezahlt

werden. (JFortſetzung folgt.)

Dentſches Reich.
Zwei Opfer der Speknlation. Schon ſeit einigen

Monaten blicken gewiſſe Berliner Börſenſpekulanten mit Miß-
behagen und Neid auf die Wiener Börſe, wo man weit dreiſter
und vorerſt erheblich glücklicher als an der Berliner Börſe die
Hauſſeſpekulation betreibt, beſonders in Kreditaktien. Nicht
wenige Berliner Börſenſpieler hatten in Kreditaktien à Ia baisse
große Differenzgeſchäfte abgeſchloſſen und erlitten dabei ſo be-
deutende Verluſte, daß man die Differenzen, die von ihnen
nach Wien bezahlt werden mußte, nach Millionen berechnet.Das erſte Opfer dieſer Spekulakion war der Generalkonſul

Georg Goldberger, ein bekannter Großſpekulant, der nach
einigen Börſenblättern Mitte November von einem „Erſtickungs-
anfall“ betroffen wurde, als er einige Millionen Differenzen
ſchuldete. Jn Wirklichkeit machte er damals einen Selbſt

mordverſuch. Seither tſehen und man weiß nicht recht, ob er ſeinen Verpfli
tungen nachgekommen iſt oder aber den Einwand des Spiels
erhoben hat. Vermuthlich hat man den üblichen ſtillen Ver
gleich zu Stande gebracht. Ein zweites Opfer des Spiels in
öſterreichiſchen Kreditaktien iſt der Direktor Seckel vom Börſen
handelsverein, der nach Börſenſchätzungen außer ſeinem Ver-
mögen annähernd 1 Mill. Mark ſeiner Geſellſchaft verſpielt
hat. Oeſterreichiſche Kreditaktien ſtanden Ende 1893 346 und
ſie ſind allmählich in Wien bis auf 403 hinaufgetrieben worden,
ohne daß die von Berlin erwärtete Baiſſe eintrat. Von Inter
eſſe iſt daneben ein Geſchäft des verſtorbenen übelberüchtigten
Wiener Spekulanten Kuffler, der auf Grund eines Prämien-
geſchäftes berechtigt iſt, 5000 Kreditaktien Ende 1894 zum Kurſe
von 361 Fl. zu beziehen und deſſen Nachlaß dadurch um über150 000 gr. unvermuthet bereichert wird. Derartige Vor

kommniſſe zeigen auf's Neue, wie verlockend und umfangreich,
wie gewinnbringend und verderblich das moderne Börſenſpiel
iſt. Man wird endlich geſetzliche Schranken dagegen ziehen
müſſen, nachdem die Börſe ſelbſt ſich dazu unfähig erweiſt,
namentlich auch gegenüber den Maklerbanken, die erwerbsmäßig
zu Spekulation und Spiel verleiten.

Zu dem Wühlen an der Stellung des Reichstags
präſidenten v. Levetzow, wie es gegenwärtig von radikaler
und klerikaler Seite betrieben wird, ſcheint uns nicht der ge-
ringſte Grund vorzuliegen. Der Reichstag ſollte froh ſein, daß
er noch einen ſolchen Präſidenten hat. Ein Vergnügen kann
es nicht mehr ſein, dieſer fortwährend von lärmendem Streit
und boshaften Kniffen zur Störung der Geſchäfte erfüllten
Verſammlung vorzuſitzen. Seit langen Jahren hat durch ein
W Einverſtändniß ein konſervativer Präſident den

orſitz im Reichstag. Wenn man lediglich zahlenmäßig rechnen
wollte, müßte ein Centrumsmann Präſident ſein. Dies wäre
auch recht bezeichnend für die dermalige parlamentariſche Si-
tuation. Es wird nicht mehr lange dauern, ſo werden auch ihrer
Zahl nach die Sozialdemokraten einen Sitz im Präſidium be-
anſpruchen können auch das wäre bezeichnend. Ganz ſo weit
iſt es nun noch nicht, und die Behauptungen, daß Herr
v. Levetzow präſidiumsmüde ſei, haben bisher noch keine Be
ſtätigung gefunden. Eine Kriſis könnte allerdings ausbrechen,
wenn der Reichstag eine Verſtärkung der Disziplinarmacht des
Präſidenten ablehnen ſollte. Dann müßte es wohl auch der
Majorität, die dies thäte, überlaſſen bleiben müſſen, die
Leitung des Reichstags in die Hand zu nehmen. Jn der gleichen
Angelegenheit apoſtrophirt die „Nat.-Ztg.“ die „Voſſ. Ztg.“
in nachſtehender Weiſe:

„Die „Voſſiſche Ztg.“, welche der Treiberei gegen den Präſi
denten von Levetzow mit beſonderem Eifer obliegt, ohne zu be
merken, daß ſie die Geſchäfte des Centrums belgrßt erklärt, ſie ſei
für die Wahl des Herrn von Bennigſen zum Präſidenten. Das
iſt ja ſehr brav von ihr; aber erſtens dürfte Herr von Bennigſen
weder überhaupt Präſident des Reichstags werden wollen, noch
insbeſondere durch die Stimmen einer fortſchrittlich.lerikal-ſozial
demokratiſchen Koalition und zweitens iſt es noch ſehr zweifelhaft,
ob die „Voſſ. Ztg.“ bei ihrem Vorſchlage ſämmtliche 14 Mitglieder
der W Vereinigung hinter fich hat von den 22 der
ne zolkspartei ganz zu ſchweigen. Dieſe ſtehen wahr
cheinlich auf dem Standpunkt der „Volksztg.“, welche, indem ſie

für ſich die Ehre in Anſpruch nimmt, dieſe Frage in Fluß ge
bracht zu haben, ſich klipp und klar für einen Präſidenten aus dem
Centrum erklärt. So lange die „Frage“ indeß nur die Preſſe der
22 14 Freiſinnigen lebhaft beſchäftigt, hat ſie noch keine erheb
liche praktiſche Bedeutung.“

w re erklärt in einem Schreiben an die „Weſt
äl. Reform“, daß, falls die deutſch ſoziale Partei ſein
rogramm nicht annehme, er gezwungen ſei, eine eigene Par

tei zu gründen unter dem Namen „Deutſche Freiheitspartei“

nie der Schnee, nie der Gletſcher. Und auch der Firn beſitzt
ſie gewöhnlich an ſonnigen, ſüdlichen Abdachungen, z. B. am
Col de Balme im Chamounixthal, auf den Südlehnen des
Galando, längs der Albulakette hinter St. Moritz, überall da,
wo der Schnee ſich raſch in Firn wandelt.

Hugi unterſuchte den rothen Schnee unzählige Male. Oftließ er Gruben in den Firn einhauen, um welacuteigen und

das ſonderbare Aufkeimen der räthſelhaften Pflanzenform im
Profilſchnitte zu unterſuchen, nachdem er mit einem Raſirmeſſer
die tiefe, rothe Firnfläche ſenkrecht abgeſchnitten hatte. Nur
die wundervolle rothe Farbe macht es möglich, den mikrosko
piſchen Pflanzenorganismus zu unterſcheiden, der aus einem
äußerſt zarten, rothen Stämmchen beſteht, das, unter einem
auf der Oberfläche liegenden rothen Korn ſteckend, nach unten
verjüngt, ſich zwiſchen zwei Firnkörner hinabſenkt, ohne
ſich zu verzweigen. Nach oben aber ſpaltet ſich das
Stämmchen in zwei rothe Aeſtchen, die es, um jenes Korn, unterdem er ſteckt, herum nach der freien Luft zu drängen ſucht.

Die Aeſtchen verjüngen ſich ebenfalls nach oben. Drei Aeſtchen
ind Se Seltenheiten. Unter der Lupe ſchon zeigen ſie und

s Stämmchen aderähnliche Fäſerchen, die ſich den Körnern
faſt einſenken, ſo daß es ausſieht, als zerfließe das Pflänzchen
in der Firnmaſſe.

Dieſes niedliche Pflänzchen, das auf unſerer Erde die nörd
lichſte und in den Hochalpen die letzte, höchſte Spur der Pflan
enwelt bildet, erhielt nach dem 1858 geſtorbenen Botaniker
obert Brown den Namen Protococcus nivalis R. Br. oder

Pumella (Diceraea oder Sphaerilla nach Andern) nivalis, das
Schnee-Urkorn oder die Schnee-Alge. Die Größe, vielmehr
Kleinheit der SchneeAlge beträgt ungefähr den 500. Theil
eines Stecknadelkopfes. Sie iſt das kleinſte Gewächs, wie
die Familie der Algen auch das längſte beſitzt, den birntragenden
Seetang, der über 300 Meter lang wird.

Anfänglich iſt die Schnee-Alge, dieſe kleine, einzellige Alge,
die man zu den ſogenannten Gallertalgen rechnet, in ihren
e 9 en grün gefärbt. Erſt S bekommt ſie die ſchöne,
armin bis blutrothe Farbe. Jhr Aufkeimen und Blühen dauert

aber nur Tage. Während des Aufkeimungsprozeſſes ſieht
man im Firne eine feine Carmoiſinfärbung. Legt man ſich dann auf

Jen Firn, um ſeine Fläche zu überſchauen, ſo iſt die rothe

Farbe vollſtändig verſchwunden da o alle Pflänzchen noch
unter der Oberfläche des Firns befinden. Steht die Schnee-
Alge aber in ihrer höchſten Blüthe, ſo prangt die ganze Firn
e im lebhafteſten Hochroth. Nach wenig Tagen ſchon

unkelt die prächtige, friſchrothe Farbe, um endlich eine dunkel-
ſchwarze Maſſe zu hinterlaſſen, die den Firn trübt und ſich in
ihn einnagt, ihn oft ſtrichweiſe durchfurchend.

Firn mit Schneealgen in einem Gefäß zerſchmolzen, hinter
ließ nur hochrothes Waſſer, das beim Filtriren keinen Rück-
ſtand zeigte. Nach mehreren Wochen erſt klärte ſich das Waſſer
ab, indem es eine rothe, gallertartige Maſſe abſetzte, die nach
vier bis fünf Monaten im Waſſer zu ſchwarzer Dammerde
wurde. Bei näherer Unterſuchung zeigte es ſich, daß die beiden
Aeſtchen der Alge zwiſchen den Körnern durch nach der freien
Luft gedrungen waren und nun auf jedem ein mit bloßem Auge
erkennbares, ungeſtaltet warziges Körnchen ſaß, die aber die
rothe Farbe verloren und eine lichtbraune angenommen hatten.

Jn der Regel erſcheint die Schnee-Alge, die ſtets wie alle
Algen, in ungeheuren, dichten Maſſen auftritt, die oft halb-
metertief in den Firn eindringen, von der Firnlinie an bis
über 300 Meter aufwärts. Ueber 3000 Meter Höhe wird ſie
nicht mehr geſehen. Jm Monat Auguſt iſt ſie an der Firn-
grenze ſchon in ſchwarzen Moder übergegangen, während ſie in
Höhenlagen von 2700 Meter in voller Blüthe und noch 300
Meter höher erſt in der Aufkeimung ſteht. Natürlich üben
neuer Schnee, Schattenlage und Temperaturverhältniſſe ihren
abändernden Einfluß darauf aus.

Das kleinſte zwar, aber gewiß nicht eines der uninter
eſſanteſten Pflänzchen iſt dieſer mikroskopiſche Pionier der ge
ſammten Vegetation unſrer Erde, der ſich trotz ſeiner zarten
Schönheit muthig im ewigen Schnee behauptet und da, im
Luftraume zwiſchen Eis keimend, bloß durch ſeine lichtrothe
Farbe dem Auge ſein Daſein kundgebend, einſam organiſches,
individuelles Leben geltend macht, in ſeinem Keimen, Blühen
und Vergehen, ſeinem Ringen nach Luft, ſeiner Kapſelbildung
auf jedem Aeſtchen und der beſtimmt ſich ausſprechenden Ge
ſtaltung S Jchs ſeinen Schweſtern in r tieferen
S Prhn an pflanzlichem Charakter und Streben nichts
nachgebend.

iſt er an der Börſe nicht mehr z

oder Deutſcher Freiheitsbund Freiheitsbund iſt
ür Jemanden der einen großen Theil des Jahres im Gean zuzubringen pflegt, eine etwas deplacirte Redensart.

Der Mißbrauch der ſogenannten Lehrmädchen iſt
in noch weit höherem Grade als der der Lehrburſchen im
Schwange. Die „Gleichheit“ theilt folgenden Fall aus
einer Berliner Buchbinderei mit:

„Jn einer Werkſtube werden beim Falzen 20--25 „Lehrmäd-
chen“ beſchäftigt, welche 4—6 Wochen „lernen“, d. h. unen'gelt
lich eine Arbeit verrichten müſſen, in welcher ſie in ein paar Tagen
geſchickt werden können. Allerdings heißt es, daß die Mädchennach beendeter „Lehrzeit“ 5 ine erhalten. Allein dieſe 5
Mark bleiben meiſt unter dem Vorwand ſagenhaft, daß Arbeit
verdorben worden wäre. Die Lehrmädchen treten meiſt in der
Hoffnung in den betreffenden Betrieb ein, nach beendeter Lehrzeit
wöchentlich 20 verdienen zu können. Wenn ſie jedoch aus

gelernt haben, ſo werden ſie meiſt entlaſſen und ſtatt
ihrer werden andere Lehrmädchen eingeſtellt. Mannigfach, wie „die
Wege der Vorſehung“, ſind die Kniffe, durch welche das Unter
nehmerthum Profit aus proletariſcher Arbeitskraft ſchlä t.“

Die „Gleichheit“ würde gut gethan haben, die Firma, die
ſich dieſes Mißbrauchs ſchuldig macht, zu nennen. che
das nicht, ſo muß man in die Wahrheit der Angaben Zweifel
ſetzen oder annehmen, daß die Firma t denen gehört, gegen
die von der Sozialdemokratie die zärtlichſte Rückſicht genomnen
wird. Daß derartige Mißbräuche ſtattfinden, iſt freilich ſchon
längſt bekannt; Mittel zur Abhilfe aber giebt es ſo lange nicht,
als nicht das Handwerk innungsgemäß organiſirt und dem
Befähigungsnachweiſe unterworfen iſt. Jn einer e
organiſation, zu deren Aufgaben bekanntlich auch die Regelung
des gehört, können ſolche „Ausbeutungen“ nicht
vorkommen.

Aus Togo, und zwar aus dem nördlichen Hinterland
der Station Bismarckburg (Togo) kommt die Mittheilung, daß
es dem Premierlieutenant von Doering gelungen iſt, den
W einer Landſchaft, die noch 1891 dem Hauptmann

ling ſich feindlich erwies, zur Annahme der deutſchen
Flagge zu bewegen. Ueber den Verlauf der Expedition
wird berichtet:

Premierlieutenant v. Doering war am 26. Mai mit 14 Trägern
von Bismarckburg aufgebröchen und marſchirte nach Faſugu, wo
er von dem Häuptling, einem alten Freunde der Station, überaus
herzlich aufgenommen wurde. Obwohl er auf das Dringendſte
gewarnt wurde, weiter nördlich nach Baſſari vorzudringen, da
er dort kaum mit dem Leben davonkommen würde, brach von
Doering auf und gelangte, direkt nach Norden marſchirend, in
einem ſtarken Tagemarſch durch reich angebaute Gegenden
nach dem Dorfe Kwakwamuri in der Landſchaft Boſſu. Der Beſitz
des etwa 300 Hütten umfaſſenden Dorfes an Rindern, Schafen,
Ziegen, Schweinen, Hunden und meiſt weißen Perlhühnern
war beträchtlich. Es gelang dem Führer der kleinen Karawane,
trotz des feindlichen Verhaltens der Bewohner ſeinen Marſch fort
zuſetzen und nach zwei Tagereiſen am Abend des 2. Juni Baſſari
zu erreichen. Daſſelbe beſteht aus mehreren dicht neben einander
gelegenen Ortſchaften, ſo daß es faſt wie eine große Stadt ausſieht;
es mag wohl 10 000 Hütten mit gegen 400.0 Einwohnern zählen.
Baſſari gehörte urſprünglich zu Yendi, hat ſich aber in langen
Kämpfen ſeine Unabhängigkeit erſtritten. Es bildet einen
Hauptplatz für Eiſengewinnung und Eiſen Bearbeitung
der Blaſebalg ſteht hier keinen Augenblick ſtill, ſo daß man ſelbſt
Nachts das durch Zerſchlagen eiſenhaltiger Felsſtücke hervorgerufene
laute Pochen hört. Fortwährend werden Waffen hergeſtellt. Auch
Ackerbau und Rindviehzucht werden lebhaft betrieben Butter und
Käſe wurde vielfach ausgeboten, was Lieutenant v. Doering bisher
nirgends im Hinterland von Togo beobachtet hatte. Auch hier
verhielten ſich die Eingeborenen anfangs ſehr feindlich. Doch ge
lang es dem Geſchick des Lieutenants von Doering, alsbald einen
Umſchlag zu ſeinen Gunſten herbeizuführen, ſo daß der Oberhäupt-
un Tagbä ſich dem deutſchen Schutz unterſtellte und um die
eutſche

Baſſari und trat auf dem Wege, den er gekommen, den Rück
marſch an. Unterwegs wurde auch in Kwakwamuri die deutſche
Flagge gehißt.“

Rußland.
Vom neuen Polenkurs.

Das Krakauer Polenblatt meldet aus Warſchau: Die auf Gur-
ko's Befehl entfernten polniſchen Aufſchriften auf den Bahnſtationen
ſind auf telegraphiſche Anweiſung aus Petersburg wieder hergeſtellt
worden. Die von Gurko aufgelöſte polniſche Landwirthſchafts- Ge
ſellſchaft in Warſchau iſt reaktivirt und die wegen der Kilinski Feier
verurtheilten Polen ſind auf Schuwalow's Verlangen bereits am
neſtirt.

Bulgarien.
Ueber die letzte ſtürmiſche Nachtſitzung der

bulgariſchen Sobranje
werden nachträglich noch folgende Einzelheiten bekannt Der Liberale
Doſſow behauptete, der ſogenannte Räuberfonds werde ebenſo wie
unter Stambulow für Spionage verwendet. Stoilow rief dem Redner
zu: „Sie lügen!“ worauf der Lärm losbrach. Alles ſchrie und
geſtikulirte. er Präſident entzog Doſſow das Wort. Plötzlich
ſprang die ganze Oppoſition auf und umdrängte die Rednertribüne,
während die Quäſtoren mit den Sobranje-Dienern auf den Haufen
eindrangen. Der r verfügte die Ausſchließung Doſſow's, der
ſich weigerte, den Saal zu verlaſſen. Als die Diener ihn gewaltſam
entfernen wollten, begann ein regelrechter Fauſtkampf, der mit der

lucht der Diener endete.
litzten Revolver es ſchien, daß Blut fließen ſollte. Endlich zog

die Oppoſition ab mit einem Proteſt gegen die Vergewaltigung.

Griechenland.
Aus der Kammer.

n. Athen, 2. Januar. 5
Die Oppoſition in der Kammer hatte verſucht, einen Beſchluß

über das Budget unmöglich zu machen, indem ſie ſich von den
Sitzungen fern hielt. Mit großer Anſtrengung gelang es jedoch der
Regierung, ihre Anhänger ſo vollzählig zum Erſcheinen zu bewegen,
daß die geſetzliche Stimmenzahl nunmehr vorhanden iſt. Man darf
alſo auf die Annahme des Etats vor dem hieſigen Neujahr rechnen
und da in demſelben kein Betrag für eine höhere Zinsrate als 30
Prozent an die Gläubiger vorgeſehen iſt, erſcheint die Möglichkeit
höherer Intereſſen für das nächſte Budgetjahr ausgeſchloſſen. Jn
Pyrgos wurde eine Verſammlung abgehalten, in der einige Abgeord
nete eine Steuerverweigerung vorſchlugen; es iſt immerhin möglich,
daß dieſe Bewegung einen bedeutenden Umfang annimmt.

Afrika.
Ein engliſcher Abenteurer.

Ueber den engliſchen Colonel Shervington, den Oberbefehlshaber
der Armee der Hovas in Madagaskar, der, wie wir berichtet, ermordet
ſein ſoll, verlauten nähere Mittheilungen, die nicht wenig intereſſant
ſind und den Colonel als einen der famoſeſten Abenturer er
ſcheinen laſſen.

Shervington ſtammt aus einer vornehmen ſchottiſchen Familie
und hatte, als er majorenn wurde, in London eine ausgezeichnete
geſellſchaftliche Stellung. Da er aber Lebemann, Spieler er
excellirte auf dem Billard und in allerhand Abenteuer verwickel
war, ſo verlor er dieſe Poſition und ließ ſich als einfacher Soldat in
ein Huſarenregiment ein ragen, wo er zum Feldwebel avancirte.
Wegen nicht recht klarer Spielgeſchichten wurde er kaſſirt und ſchied
aus der Armee. Es ſcheint, daß er dann in Frankreich, Spanien
und Algier reiſte. Man trifft ihn in Monte-Carlo, wo er die Bank
ſprengte und, wie behauptet wird, 250 000 Franes gewann

lagge bat. Am 10. Juni verließ Lieutenant v. Doering

In den Händen einiger Ahgeordneten



ind iſt
t Ge

art.

en iſt
en im

aus

hrmäd-
n gelt
Tagen
ädchen
dieſe 5
Arbeit
in der

Lehrzeit

ch aus
d ſtatt
ie „die
Unter

ia, die
hut ſie
weifel
gegen

ommen
h ſchon
e nicht,
d dem
vangs-

egelung
nicht

terland
ig, daß
ſt, den
ptmann
ſchen
edition

Trägern
gu, wo
überaus
ngendſte
en, da
ach von
end, in
hegenden
er Beſitz

Schafen,
hühnern

arawane,
ſch fort
Baſſari

einander
ausſieht;
w zählen.

langen
t einen
beitung
an ſelbſt
rgerufene
t. Auch
tter und

ig bisher
luch hier
Doch ge
ald einen
berhäupt
um die
Doering

en Rück
deutſche

auf Gur-
iſtationen
pergeſtellt
hafts-Ge-
iski Feier
reits am-

der

r Liberale
enſo wie
n Redner
chrie und

ertribüne,
1 Haufen
ow's, der
ewaltſam

mit der
ordneten
dlich zog
ung.

u

uar.

von den
doch der
bewegen,
Nan darf
r rechnen
e als 30
öglichkeit
ſen. Jn
Abgeord
möglich

hlshaber
ermordet
ntereſſant

rurer er-

Familie
ezeichnete

r er
z

Soldat in
wwancirte.

nd ſchied
Spanien
die Bank

In Folge 'dieſes glücklichen Coups entführte er eine angebliche
ruſſiſche Fürſtin, mit der er während eines Jahres die Hauptſtädte
Europas und namentlich die Badeorte beſuchte. Gegen 1878 er
ſchien er wieder in London, ohne Geld und nur nach einem Vor
wand ſuchend, ſeine Fürſtin zu verlaſſen. Er ſchiffte ſich nach Süd
afrika ein, wo der Krieg mit den Zulus eben begann. Er ließ ſich
in einer t r r Freiwilliger von Natal einſtellen und
nahm an dem Kriege aktiv Theil.

Nach der Auflöſung des Korps reiſte er, auf der Suche nach
neuen Abenteuern, nach Madagaskar, wo der ſogenannte General
Willoughby ihn zum Colonel machte und wo er bereits Funktionen
übernahm, die etwa denen eines Leiters des Generalſtabes in der
Hova Armee entſprachen. Er hat bis in die letzte Zeit eine Art
Kadettenanſtalt geleitet, deren Zöglinge ſich aus der HovaBourgeoiſie
rekrutirten dieſen Zöglingen verſuchte er das Wenige an militäriſcher
Bildung beizubringen, was er ſelbſt beſaß.

Seit Kurzem hatte er einen ſechsmonatlichen Urlaub angetreten
und war in London, wo er ſeit ſechzehn Jahren nicht mehr geweſen
war, als die Nachricht von der Abreiſe des Herrn Le Myre de
Vilers nach Madagaskar eintraf er ſchiffte ſich ſchleunigſt unter dem
Namen Smith auf dem Dunbar-Caſtle ein, der ihn dann in
Mananzary ans Land ſetzte. Shervington war auserſehen, das
wirkliche Kommando über die Hova-Armee zu führen unter dem
Oberbefehl eines hochedlen Hova, welcher als nomineller General der
Armee auftreten ſollte.

Oſtaſien.
M. Die Kaiſerin von China.

Nach in Paris vorliegenden telegraphiſchen Meldungen iſt Anek
Sing nebſt 10 anderen hohen Regierungsbeamten aus ſeiner Stellung
entlaſſen worden. Der Genannte, einer der Zenſoren des Reiches,

deſſen Aufgabe es war, Maßnahmen der die Regierung und ſelbſt
die des Kaiſers zu kritiſiren, hatte ſich ungünſtig über die Ein

miſchung der KaiſerinWittwe in die Staatsgeſchäfte ausgeſprochen,
worauf ſeine jetzige Beſtrafung zurückzuführen iſt. Ebenſo verurtheilte
die Kaiſerin zwei Frauen des Herrſchers zu je 40 Peitſchenhieben,

weil fie ihren Gemahl Rath in politiſchen Dingen ertheilten. Es hat
mithin eine vollſtändige Palaſtrevolution ſtattgefunden und die Ge
ſchäfte des Landes hängen wieder vollſtändig von dem Willen der
Kaiſerin ab. Ueber dieſe inlereſſante Perſönlichkeit wird in China
ſelbſt nie geſprochen, höchſtens thun die offiziellen Dokumente ihres
mit Angabe des Namens, ihres Ranges und Titels Erwähnung.
Das geſchieht wohl deshalb, weil ſie nicht wünſcht, daß ihr Lebens-
agaf bekannt werden ſoll. Jhr Vater, ein niedriger Beamter, befand

ch im Jahr 1838 in Cunton im größten Elende und hatte nur
die Wahl, entweder ſich und ſeine Familie verhungern zu ſehen

oder ſeine Tochter zu verkaufen. Er entſchied ſich für das Letztere.
Ein wohlhabender Mandarin erwarb das hübſche intelligente und
energiſche Kind, welches vom europäiſchen Standpunkt den großen
Vortheil beſaß, daß ſeine Füße, weil dies bei Sklavinnen nicht üb
lich iſt, weder verkrüppelt wurden noch auch, daß es in der geiſt
tötenden Abgeſchloſſenheit der Töchter der beſſeren Klaſſen erzogen
wurde. Als das Mädchen 15 Jahre alt war, erließ der Kaiſer Shien-
Joong eine Aufforderung an alle geeigneten Mädchen zwiſchen 15
und 18 Jahren ergehen, ſich im Palaſte zu Peking einzufinden, damit er
unter ihnen ſeine Wahl treffe. Sie kam, wurde geſehen und ſiegte!

Bald wußte ſie ſich das unbedingte Zut auen der Kaiſerin zu er-
werben, dann die Liebe des Kaiſers, dem ſie einen Sohn gebar. Da
deſſen legitime Ehe kinderlos blieb, bewog ſie ihn ſie zu dem höchſten
Range, nämlich zur Kaiſerin des Weſtens zu erheben, der ihrem
Sohn die Möglichkeit zur Thronfolge gab, was dann auch nach
ShienJoongs Tode geſchah. Seitdem war ſie die eigentliche Her

ſcherin und hat, nachdem ihr Einfluß eine kurze Zeit unterbrochen
war, denſelben jetzt wieder vollſtändig erlangt.

Ein Friedensvorſchlag der Chineſen.
Dem Pariſer NewYork Herald“ geht aus Shanghai die Meldung

zu, daß die chineſiſche Regierung bereit ſei, das eroberte Port Arthur
von Japan znrückzukaufen. Jedoch werde ſich China auch bei den
Friedensverhandlungen nicht zur Abtretung von Landestheilen anFapan bereit finden laſſen. Der amerikaniſche Geſandte in Tokio

hat an ſeine berichtet, daß die Friedens- Verhandlungen
zwiſchen Japan und China auf dem Punkte ſeien, wieder abgebrochen
zu werden, und zwar durch Japan. Die Veranlaſſung hierzu bietet
der ſeitens Chinas ausgedrückte Wunſch e nes Waffenſtillſtandes und
eines Aufſchubes der Verhandlungen bis zur Ankunft des Mr. Foſter,
des den Chineſen ſeitens des Präſidenten der Union geſandten
Rathgebers.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Die Zuckerfrage
und der Bund der Landwirthe.

Die fortwährenden Anzapfungen, welche dem Bunde der Land
wirthe in Sachen der Zuckerrübenabnahme ſeitens mancher Fabriken
zu Theil geworden ſind, veranlaſſen mich, zu dieſer Sache ebenfalls
das Wort zu ergreifen. Wie liegt das Verhältniß der Rübenliefe
ranten zu den Zuckerlieferanten? Erſtere baben mit den Zucker
fabriken abgeſchloſſen, nach beſtimmten Vorſchriften, Rüben zu bauen
und zu einem beſtimmten Preiſe zu liefern. Jm Beginn der Rüben-
lieferung fingen die Fabrikanten an, aus irgend einem Grunde, der
ja bei dem verclauſulirten Wortlaut des Vertrages nicht ſchwer zu
nden war, die Lieferung zu beanſtanden. Die Zuckerfabriken ſetzten

fich aufs hohe Pferd und ſagten den Lieferanten, ſie wären zwar nicht
verpflichtet, die Rüben abzunehmen, denn ſie entſprächen nicht den
vertragsmäßigen Beſtimmungen ſie wollten aber großmüthig ſein
und zu einem Preiſe von 60--95 Pfg. pro Centner, je nachdem dieGroßmuth mehr oder weniger bei dem betreffenden Fabrikanten aus

eprägt war, die Rüben abnehmen. Nun wurde zwiſchen den Zucker
abriken und jeden einzelnen Lieferanten ein ſchriftlicher Vergleich ge
chloſſen welcher den erſten Vertrag aufhob und den obigen

reis feſtſetzte. Kein Landwirth hat, bevor er dieſen Vergleich
unterſchrieb, den Rath des Bundes der Landwirthe eingeholt,
oder ſeinen Rübenbauvertrag zur Begutachtung nach Berlin ein-
geſandt, während doch ein jedes Bundesmitglied wiſſen muß,
daß eine Kommiſſion für Rechtsſachen bei der Centralſtelle des
Bundes in Berlin beſteht, welche unentgeltlich jedem Mitglied Aus
kunft giebt. Jetzt, nachdem zwiſchen den Kontrahenten ein frei-
williger Vergleich zu Stande gekommen iſt, muß jede Einmiſchung
von dritter Seite erfolglos ſein. Es iſt gewiß Aufgabe des Bundes
der Landwirthe, und er iſt ſich dieſer Pflicht ſehr wohl bewußt,
ſeinen Mitgliedern zu helfen und beſonders die wirthſchaftlich
Schwächern, die kleineren Landwirthe, zu ſchützen. Aber dieſe Hilfe
muß auch in den Grenzen der Möglichkeit liegen. Es wäre ein
Kampf gegen Windmühlen, der ſeinen Anſtiftern nur Hohn und
Spott ſeitens der Gegner eintragen würde, wollte der Vorſtand des
Bundes gegen die Zuckerfabriken, welche ihre Verträge nicht gehalten
haben, vorgehen. Denn durch den zweiten ſchriftlichen Vergleich iſt
ja der erſte Vertrag mit Bewilligung heider Kontrahenten aufgehoben worden. Daß die traurigen Vorgänge ſchon von unſeren

Gegnern ausgenutzt werden, zeigt ſich jetzt bereits. So hat man
verſucht, einen Gegenſatz zwiſchen Groß und Kleingrundbefitz zu
konſtruiren, weil die größeren Beſitzer meiſtens bei den Vergleichen
mit den Zuckerfabriken höhere Preiſe herausgeſchlagen haben als
die Kleireren. Es kann dies doch nur daran liegen, daß die
größeren Beſitzer nicht ſogleich auf die Vorſchläge der Fabriken ein
gegangen ſind, ſondern ſich erſt zu einem Vergleich herabließen,
als die Fabriken Preiſe boten, bei denen nicht viel zu verlieren war.
Von keinem dieſer Herren iſt den kleineren Bauern der Rath gegeben
worden, unter jeder Bedingung mit der Zuckerfabrik zu accordiren.
In den leider ſeltenen Fällen, bei denen ſie um Rath gefragt
worden ſind, hat dieſer ſtets gelautet, ſich unter keiner Bedingung
den ganz ungerechtfertigten Forderungen der Fabrik zu fügen.

ie man aus dieſem Verhalten dem Großgrundbeſitz einen
Vorwurf machen kann, iſt mir unverſtändlich. Hätte er den Fabriken

ſagen ſollen:
Rüben, als Du den Bauern gezahlt haſt? Oder hätte er den mehr
erzielten Betrag unter die kleineren Beſitzer vertheilen ſollen, und ſo
einen Theil der Summe, welchen die Fabriken ihren Lieferanten ab
geknapſt haben, aus ſeiner Taſche erſetzen? Es wäre dies ein Ge
ſchenk, welches unſere ſächſiſchen Bauern unter keinen Bedingungen
angenommen hätten.

Eine andere Möglichkeit, dieſes Odium der differenziellen Be
handlung ſeitens der Zuckerfabriken zu paralliſiren, giebt es aber für
den größeren Beſitzer nicht.

Die ganze Angelegenheit iſt ſo tief trauriger Natur, daß ſie mit
Recht auch ferner ſtehende Kreiſe bewegt. Wo iſt deutſche Rechtlich-
keit und deutſches Wort geblieben Was bleibt noch von der ſprich-
wörtlich gewordenen Biederkeit des deutſchen Landmannes übrig,
wenn Zuckerfabrikanten aus Gewinnſucht feſt abgeſchloſſene Verträge
zu umgehen ſuchen. Das Spüren nach den Lücken in unſerer Geſetz
gebung haben wir bisher den Leuten eines anderen Glaubensbekennt-
niſſes überlaſſen, welche in unſerem landwirthſchaftlichen Beſitz, Gott
ſei Dank, noch wenig anzutreffen ſind.

Wenn wir auf Mittel finnen, daß derartige Uebelſtände nicht
wieder vorkommen können, ſo läuft Alles auf den ſchon ſo öft zitirten
Spruch hinaus Jhr Landwirthe, ſeid einig, einig, einig. ringt inEuren landwirthſchaftlichen Vereinen die Namen ſämmtlicher

welche unnobel gehandelt haben, zur Kenntniß
urer Berufsgenoſſen und vor allen Dingen behaltet ſie in

Eurem Gedächtniß. Zum grtten Theil ſind es dieſelben,
welche im Jahre 1884 ſchon ähnlich gehandelt haben. Werft die
Kommiſſionäre dieſer Fabriken, wenn fie wegen Neuabſchluſſes zu
Euch kommen, zur Thür hinaus und denkt daran, daß dei dem
eigenthümlichen Verkauf unſerer Zückerrüben nach Gewicht und
Schmutzprozenten, ein um 5 Pf. pro Ctr. geringerer Preis eine höhere
Einnahme pro Wagen geben kann, wenn die Ablieferung bei einer
anſtändigen Fabrik als bei einer anderen geſchieht.

In unſerem Zorn wollen wir aber diejenigen Fabriken nicht ver
eſſen, deren Beſitzer jetzt theilweiſe mit Opferung von allem bisher

worbenen in der loyalſten Weiſe ihre Verträge gehalten haben.
Der Takt verbietet mir, ihre Ramen e 8 veröffentlichen, aber
von Mund zu Munde ſoll ihr b erſchallen, und
alle Berufsklaſſen ſollen erfahren, daß es unter den ſo arg in
Mißkredit gekommenen Zuckerfabrikanten noch Männer giebt, bei
denen ein Wort und ein Vertrag mehr gilt als Geld und Gut. Es
iſt Ehrenſache der Landwirthe, der Großen wie der Kleinen, ihre
Dankbarkeit und Anerkennung zu bethätigen, auch wenn die Zeiten
mit Gottes Hilfe wieder beſſer geworden ſind.

Auch wollen wir bei unſerem Dank auch den Mann nicht vergeſſen,
der den Muth gehabt hat, in der letzten Sitzung des Central-Vereins
das Verhalten der Zuckerfabriken öffentlich zur Sprache zu bringen
und einer Kritik zu unterziehen. Er hat dadurch wieder gezeigt, daß
er ein wahres Intereſſe für unſere Landwirthſchaft hat, und daß er,
ohne rechts und links zu ſchauen, das durchführt, was er für recht
und billig hält. Jhm, dem Geyeim ath Prof. Dr. Maercker, auch
an dieſer Stelle unſeren wärmſten Dank. Von ihm, dem Landes-
Oekonomierath von Mendel und mehreren hervorragenden Land
wirthen in unſerer Provinz wird das Muſter eines Rübenbauver-
trages jetzt ausgearbeitet, welcher die Intereſſen der Fabriken und
der Landwirthe gleichmäßig berückſichtigt. Dieſen Vertrag laßt Euch
Landwirthe aber auch wirklich zum Muſter dienen und ſchließt unter
keiner Bedingung nach einem andern Modus ab.

Seid einig, einig, einig, das iſt mein Schlußwort. Groß und
Kleingrundbeſitzer, Pächter und Beſitzer, ſchaart Euch zuſammen zu
gemeinſamem Wirken. Nur ſo iſt es möglich, die Aufgaben der
jetzigen ſchweren Zeit zu erfüllen und unſerer Landwirthſchaft ihre
Bedeutung zu erhalten!

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen.) Den Oberlehrern Bernhard Zeſch an

der Ober Realſchule in Halberſtadt, Dr. Kurt Wilhelm Rehdan tz
am RealProgymnaſium in Schönebeck, Paul Schmidt am Gym-
naſium in Erfurt, Dr. Ludwig Polluge am Gymnaſium in
Salzwedel, Dr. Otto Duchäteau an der Ober Realſchule (Guericke-
Schule) in Magdeburg, Dr. Ernſt Matthias am Gymnafium in
Burg, Dr. Wilhelm Votſch an der Ober-Realſchule (Guericke-
Schule) in Magdeburg, Dr. Johannes Niefahr am Stadt-Gym-
naſium in Halle a. S. iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt
worden.

Perſonalverände rungen im Verwaltungsbereich der
Königlichen Provinzial-Steuer- Direktion zu Magde-
burg. Befördert wurde der Reviſions- Inſpektor Stietzel
zu Köln zum Packhofs- Vorſteher in Magdeburg (Haupt Steuer Amt I).
v erſetzt wurden der Packhofs- Vorſteher Feld hügel in Magde-
burg als Ober-Reviſor nach Proſtken, der Haupt-Amts-Kontroleur
Gantz in Magdeburg unter Verleihung des Titels Steuer- Inſpektor
als Ober-Steuer-Kontroleur nach Halle a. S., der Haupt-Amts-
Kontrolleur Grabe in Emmerich in gleicher Eigenſchaft nach Magde-
burg (HauptSteuer-Amt 1I), der Ober-Steuer-Kontroleur, Steuer
Inſpektor Ollmetzer in Halle als Ober-Kontroleur für denZollabferti ungsdienſt nach Köln Haupt-Steuer-Amt für aus-
ländiſche Geſenſtände), der Ober-Kontrol-Aſſiſtent Allen dorf in
Halle als Hauptamts-Aſſiſtent nach Halle a. S. Geſtorben
iſt der Haupt-Amts-Aſſiſtent Ruppe in Dedelebden.

Jagd und Sport.
Die Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer-, Birk-

und Faſanenhennen ſowie Haſelwild beginnt im Bereiche des

Regierungsbezirks Merſeburg mit dem
20. Januar.

S Leipzig. 3. Januar. Die Nennungen für die großen
Leipziger Rennen 1895 und 1896 ſind ſehr günſtig aus-
gefallen. Für den Großen Preis von Leipzig 1895 wurden 50, für
den Großen Preis von Leipzig 1896 71, für den Leipziger Stiftungs
preis 1895--96 73 und für den Großen Teutonia- Preis 1896 59
Nennungen abgegeben.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 3. Januar 1895.
Aufgeboten: Der Muſiker Guſtav Pfau, Mansfel

und Marie Berbig, Kleine Ulrichſtraße 11. Der Handarbeiter
Schulze, Waldheim und Helene Engelmann, Penig.

Geboren: Dem Handarbeiter Dominikus Schön, Liebenauer-
ſtraße 165, eine Tochter, Agnes Anna r Dem Maurer Wilhelm
Schönfeld, Wilhelmſtraße 34, eine Tochter, Marie Gertrud Elſe. Dem
Schneider Karl Beyer, An der Moritzkirche 5, ein Sohn, Walther
Hermann. Dem Schneider Paul Fahro, Trödel 11, eine Tochter,
Marie Louiſe Klara. Dem Silberpol rer Franz Breinig, Kapellen

aſſe 7, eine Tochter, Anna Minna Ella. Dem Salzſieder Chriſtian
Puppe, Spitze 25, eine Tochter, Alwine Margarethe. Dem Schmied
Moritz M.ier, Schwetſchkeſtraße 13, eine Tochter, Anna Frieda. Dem
Schuhmacher Richard Doeſchner, Geiſtſtraße 55, ein Sohn, Richard
Hans Kurt. Dem Schneidermeiſter Friedrich Ruſt, Kleiner Sand-
berg 8, eine Tochter, Gertrud Charlotte. Dem Schloſſer Wilhelm
Schade, Hohenzollernſtraße 5, eine Tochter, Emma Jda Klara.

Geſtorben: Der Handelsmann Wilhelm Hillner, 67 Jabre,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Johanne Heyer geb. Gläſer, 69 Jahre,
Töpferplan 8. Der Arbeiter l Kaltendorn, 48 Jahre, Dia-
koniſſenhaus. Des Handelsmann Franz Adamski Tochter Juliang,
6 Monate, Blücherſtraße 6. Der Bergmann Karl Eiſenächer, 30 J.,
Klinik.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Köhler mit Hrn. Lieut. Hans Schulze

Berlin). Gräfin Theda zu Jnnhauſen und Knyphauſen mit Hrn.
ittmeiſter Frhrn. von dem BusſcheStreithorſt (Hannover-Rochlitz).

Frl. Jda von Heynitz mit Hrn. Prem.-Lieut. Ralf von Rango
(Bautzen). Frl. Luiſe Malotki v. Trzebiatowski mit Hrn. Haupt
mann Carl v. Schoeler (Görlitz).

traße 46
mann

„Auf keinen Fall nehme ich mehr Geld für meine Geboren: Ein Sohn: Hrnu. Prem.-Lieut. Epner (Berlin).
Hrn. Prem.-Lieut. v. Pannewitz (Glogau). Eine Tochter:
Hrn. Paſtor Lieberoth (Hackpfüffel b. Brücken, Helme). Hrn. Ober
lehrer Dr. Kröger (Elberfeld). Hrn. Regier.- Aſſeſſor Martin Heeſe
(Hildesheim). Hrn. Diakonus Gründker (Müncheberg, Mark). Hrn.
Jagdjunker von Stralendorff (Feldberg).

Geſtorben: Hr. Rittergutsbeſitzer Conrad Titze (Thiemendorf,
Kreis Lauban). Hr. Polizei- Präſident a. D. Hermann von Warn-
ſtedt (Jtzehoe). Verw. gen Kreisgerichts-Rath Luiſe Frege geb.
Clingeſtein (Lübbenau). Hr. Prediger D. theol. Friedrich Oldenberg
(Berlin). Frl. Eliſabeth v. Pape (Berlin). Hr. Hauptmann a. D.
und Landſchafts-Rath Oscar v. Putkamer (Barnow). Hr. Dom.
Rath Heinr. Friedr. Ludwig Edler v. Paepke (Quaßel).

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Knugel.“ Fabrikdirektor Schröder aus Volpriehaufen. Direktor

Guſtav Roeper aus Berlin. Architekt R. Soltani aus Berlin. Kel. Regiekungs-Banmeiſter
Chr. Erdbrink aus Hannover. Fabrikdirektor Herm. Voß aus Roßleden. Hotelbeſitzer

iſchmann aus Greifswald. Dachpappenfabrikant Steinbecher aus Burg b. Magdeburg
chwarzkopf aus Nordhauſen. m H. Wiegand aus Apolda. Zurbuch aus Gießen

Dr. phil. E. Bender aus Lübeck. Dr. R. Simon, Privatdozent aus München. Dr. Otto,
prakt. Arzt aus Höhnſtedt. Privatmann Delitſch aus Halle. Ingenieur A. Seidelmann
aus Safſen N. L. Kaufleute: Kuntze aus Halberſtadt, Alex. David ans Berlin, G. Ahle
mann aus Quedlinburg, H. Paul Meyer aus Dresden, Licht aus Magdeburg, Stark ans
Hanau, Gradenauer aus Bremen, J. GSoldberg aus Moskau, Frommer aus Berlin.

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Baron de Voſ. von Steenigk aus Holland.
Meßling nebſt Gemahlin aus Berlin. Kaufleute: Ledermann, A. Engel, Phillippſobhn,
Weißberger und Bernh. Böhm, ſämmtlich aus Berlin, A. Steindorff und Fritz Behſe, beide
aus Hamburg, P. Gerhardt aus Dresden, Roſenberg aus Hannover, F. Treu ans
Schloggenwald, Fleck aus Sera, Glaeſer aus Langeſeld, Föhrenek aus Glauchau.

Berantwortlich. Fur Volitik: Cdefredakteur A daldert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.

Wichtige Notizen für den Landmann.
Schrotmühlen. Jn den letzten Jahren find viele und wichtige

Verbeſſerungen, welche die Konſtruktion und die allgemeine Brauch
barkeit der Maſchinen betreffen, um Getreide und viele andere Er
zeugniſſe in den verſchiedenen Feinheitsgraden zu zermahlen, welche
zu ihrer ſparſamen Verwerthung für das Vieh erforderlich ſind, ge-
macht worden. Nach den zahlreichen Verkäufen zu urtheilen, iſt die
den Leighton Jron Works, Uttoxeter, patentirte und aus denſelben
hervorgegangene Mühle, genannt „Rapid“, die erfolgreichſte Maſchine
dieſer Art. Die Rapidmünle hat einen Weltruf durch ihre allgemeine
Brauchbarkeit und Vorzüglichkeit erlangt, eine lange Reihe von
Siegen und ehrenvollen Auszeichnungen erhielt ſie auf allen be-
ſchickten internationalen Ausſtellungen und Konkurrenzen, eingeſchloſſen
goldene und filberne Medaillen, Diplome, Geldpreiſe uſw. Das
eigentliche Mahlen wird durch ein paar koniſch geformte Mablſcheiben
bewirkt, verfertigt aus einer beſonderen Miſchung Hartgußſtahl von
ſo großer Härte, daß eine Feile es nicht anzugreifen vermag. Die
Scheiben haben auf beiden Seiten Mahlflächen und können um
gewechſelt werden. Hat ſich das Paar Platten auf der einen Seite
nach Jahren abgenutzt, ſo werden dieſelben umgewechſelt und die
Mühle mahlt wie vorher. Sind nun die Mahlplatten vollſtändig
auf beiden Seiten verbraucht, ſo ſind die Koſten für ein Paar neue
ein Geringes, und das Anſchrauben der Mahlſcheiben iſt eine Arbeit
von wenigen Minuten. Die Speiſezuführung iſt äußerſt einfach und
wird automatiſch gemäß der Schnelligkeit der Mühle in Bewegung
geſetzt. Der Zulauf kann in einem Augenblick aufgehalten, verändert
oder regulirt werden durch die Bewegung eines kleinen Hebels. Um
das Einfallen von Nägeln, Steinen uſw. in den Mahlgang zu ver-
hindern, iſt ein Rüttelſieb in der Speiſezuführung angebracht, Sollte
indeſſen ein harter Gegenſtand plötzlich ſeinen Weg in den Mahlgang
finden, ſo trennen ſich die Mahlplatten augenblicklich von einander
und der Gegenſtand gleitet durch die Mahlſcheiben, ohne den ge
ringſten Schaden angerichtet zu haben, da ſich zwiſchen den Mahl
ſcheiben ſelbſtthätige Federn befinden. Der Auslauf iſt in paſſender
8 angebracht, um das gemahlene Produkt in einen angehängten

ack bequem einfallen zu laſſen. Die Mühlen werden in verſchiedenen
Arten für Hand, Göpel-, Waſſer-, Dampf- oder jede andere Kraft
gebaut einige werden noch mit einem Paar großer Stahlwe! zen ver
ſehen, welche große glatte Oberflächen haben, um Malz, Hafer
Gerſte uſw., ohne Staub zu verurſachen, zu quetſchen. Die FirmaPaul Behrens, Magdeburg iſt zu jeder Auskunft gern bereit Preis
liſten 2c. ſtehen von ihr gratis und franko zu Dienſten.

Loose zur Regensburger Geld- Lotterie

(15086 Gewinne 475 000
Ziehung am 12. Januar 1895

nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30
die Expedition der Halleschen Zeitung.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß daß bei Be

rechnung des der Veranlagung zur Staats Einkommenſteuer zu
Grunde zu legenden Einkommens namentlich auch in den Steuer-
erklärungen für 1895/96 die Grund-, Gebäude-, Gewerbe und
Betriebsſteuer, ſowie direkte BergwerksAbg ben fortan nicht
pey in Abzug gebracht werden dürfen, da dieſe Steuern vom
1. April 1895 ab der Staatskaſſe gegenüber außer Hebung treten.

Halle a. S., den 3. Januar 1895.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlagungskommiſſion
für den Saalkreis.

Königliche Landrath
V. Werder.J. Nr. 6 E.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 7. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Neuwahl des Büreaux. 2. Wahl der Kommiſſionen. 3. Fort
ſetzung der Berathung über die Kommunalſteuer-Reform. 4. Mittel
bewilligung für Heilſerum. 5. Vergebung des Düngers aus dem
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe. 6. Ermäßigung des Pachtzinſes
für die zu und Uebungen benutzten Theile des Sand-
angers. 7. Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der Berichter
ſtattung über die StadtverordnetenSitzungen. 8. Mittelbewilligung
für Baumpflanzungen auf den Höfen der Schulen in der Liebenauer-
ſtraße. 9. Anträge, die Feuermelder-Anlage betreffend. 10. Mittel
bewilligung für die Verabreichung von Frühſtück an Kinder der
Volksſchulen. 11. Nachbewilligung für Rathhausutenſilien. 12. Mittel-
r für Nothſtandsarbeiten. 13. Mittheilung des Magiſtrats
auf einen Antrag der Verſammlung, die Hafenbahn betr. 14. Flucht-
linienfeſtſetzung für die Straßen und Vorgärten der Luckenbreite.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung von drei Lehrern und einer Lehrerin

16. Zuſtimmung zu einem Vergleich. 17. Annahme eines Kapitals
zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 18. Ermächtigung zur An
ſtellung einer Klage wegen Straßenausbaukoſten. 19. Anſtellung
einer Klage wegen Auflaſſung einer Parzelle an der Delitzſcher
Straße. 20. Definitive Anſtellung eines Volizeikommiſſers. 21. Be
willigung einer Unterſtützung an eine Handarbeilzlelterie an er
höheren Mädchenſchule. 22. Definitive Anſtellung von 2 Polizei
Sergeanten. 23. Definitive Anſtellung eines BüreauAſſiſtenten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenhergrer.
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Winter u. Sommer
Seiden- Waaren in schwarz und farbig, glatt und gemustert.

sorrti t.

(leiderstoffe in Wolle und
Halbwolle.

Waschstoffe
Sortimente in Mustern und Farben nicht mehr gut

Einzelne Roben Knappen Manasses,. Reste.,

Ball- und Gesellschaſtsstofſſe
in festen und klaren Geweben in Wolle, Baumwolle und Seide.

Ball Umhänge.

Ceinenaaren:
Sonnen-

Mandtücher.
Taschentücher

und Regenschirme.
Tischtücher. VFertige Bezüge.

Wischtücher.

Handschuhe.

Bettlaken. Servietten.
Drelle ete.

Fächer.

Inlette.

Damen-läntel, Jaquettes und VUmhängre
kegen-Mäntel. Staub-Mäntel.

Blousen.
Gardinen.

Wollene Becken.
Teppiche.

Reise Decken

für Winter und Sommer.
Rad-Mäntel mit Pelz- und Steppfutter.

Unterröcke.
Tischdechken.

Morgenröcke.
Portièren.

Kinder-Mäntel. fertige Costume.

Läuferstoffe.

Möbel- Stoffe
Reste von allen Artikeln.

Die Preise sind auf der Rückseite der Etiquettes deutlich mit blauen Zahlen Vorgezeichnet und verstehen sich reim Wetto.

Nur Waaren solidester Qualitäten habe ich, mit billigsten Preisen versehen, zurückgesetzt und hoffe, dass
auch bei diesem Ausverkauf die mich Beehrenden, wie alljährlich, recht befriedigt werden.

Bruno freytag J
Atr. 1o0, part. L u. Il Etage. alle a. d4l. S-

22 Str. 100, W J. u. I Etage

Muster- M offer
in allen Größen für alle Branchen werden

in kürzeſter Zeit ſolid und gut zu
billigſten Preiſen gefertigt.

19 Gr. Ulrichſtr. 19,

E. Wecdddy, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 88.

Specialität: Kämme und sämmtliche
BRürstenwaaren.

Gd.
Feinste junge Hambg. Gänse u. Enten,

steyr. Poulets, Capaunen, Puter, Haselhühner, Biru-
wild, feiste Vasanen, junge Waldhasen, Rehrücken,

Keulen und Blätter, Waldschnepſen, Perlhühner.
feinsten Tafelaufschnitt,

italien. Salat, Hummer-Mayonnaise, engl. Roastveer,
Kalbsbraten.

Alle Sorten Frühstücks- u. Tafelkäse.
Neue Mandarinen, Messina Apfelsinen, Ananas von

Madeira, Tyroler Obst, Römiäsche PIlaumen.
Fraustädter und Frankfurter Brühwürstehen.

Deutschen und Französ. Cognac von renommirtesten
Häusern zu sehr soliden Preisen.

Frucht- und Gemüse- Conserven
in ſeinsten Qualitäten billigst bei

Pottel Broskowski,
Gr. Ulrichstrasse 28.

I

Koffer u. Lederw.-Fahrik.

nicht ausgeſchloſſen.

Apotheker Benemann sDiamantkKitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 bei [119Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

Wildhagem?sere
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter Pensionat
Halle a. S. Heinrichstr. I. [132 tDer Wnterriene vos nut am S. Januar.Gustav Vhſig,

Uhrmacher,
Halle a. S., untere Leipzigerſtr.,

empfiehlt
ſein großes Lager

goldener und ſilberner

6 s an 20al n

2 o uvavgh za

Patent Weker

(die ſicherſten der Welt),
welche ſo anf wecken, bis man die

ben abſtellt. [141
Beamten-Wecker,

durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte
Konſtruktion, unter zweijähriger

Garantie, 5 Mk.
PatentNickelwecker von 3,50 an.

Gustav VhIig,
Uhren und Muſikwerkhandlung,

Untere Leipzigerſtraße.
ernſ 389.

Studentenverbindung
ſucht Lokal, zur Selbſtbewirthſchaſ tun

paſſend, beſtehend aus Kneipſaal, eben
räumen, Oekonomenwohnun Se auf längeren
Conttact zu prtven äterer Kauf

verren und Ammennhren.

vo gang
Aachaufschlagende

v

Priüma holländi. Austern,
Ceinste grosse Nordsee- Austern zu Saucen ete., à Dt.
1,50 MK., helgoländer Hummer, lebend und gekocht,Bamwütà, Schwarzwild, feiste Fasanenhähne, ungar.
Puten, Französ. Poularden, Brathähnchen, Kapaunen,

Gänse, Enten,
Crische Ananasſfrüchte, Weintrauben, Tywroler Tafel-
äpfel, Apfelsinen, Mandarinen, Bananen, Datteln,Feigen, Taſelrosinen, Krachmandeln, Franz. Kopſwalat,

Endivien, Escarol, Radise,
echte Frankfurter und Vraustädter Siedewürstehen,
Thee, Cacao Chocolacdke,

nur ſeinste Qualitäten,

Rum. Arac Cognae,
Originalabzüge und eigene Füllung, empfehlt preiswerth

Iurlins Bethge,ff. sub Dr. K. 88hauptpoſtlagernd e [107 Leipzigerstrasse 5. [130
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi ele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. J Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),
Halleſche Lokalnachrichten von 4. Januar.

Der Rachdeuck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deurlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Viel Schnee iſt in vergangener Nacht gefallen. Heute früh
lag er mehrere Zoll hoch in den Straßen. Doch waren bereits gegen
7 Uhr Morgens faſt überall die Trottoirs von den Schneemaſſen
durch die Hausbedienſteten geſäubert. Nur das Aſſcheſtreuen ließ
vielerorts noch zu wünſchen übrig und doch wäre es gerade heute
früh recht nöthig geweſen, denn unter der Schneeſchicht befindet ſich

von vorgeſtern her, wo ja tagsüber Thauwetter herrſchte, das ſchönſte
Schneewaſſer, das Nachts darauf zu Eis gefroren. So waren heute
früh viele Trottoirs außerordentlich glatt, und mancher Paſſant ſetzte
ſich unfreiwilliger Weiſe einen Augenblick auf dem Pflaſter „zur
Ruhe“. Muß man auch dieſen Winter das oft zitirte „Merkſprüch
lein für Hausbeſitzer und deren Vertreter“ wiederum zur gefälligen

Nachachtung ertönen laſſen Hier iſt es
Ueb immer Deine Bürgerpflicht,

Selbſt wenn es ſchneit und friert:
Vergiß das Aſcheſtreuen nicht,
Sonſt wirſt Du denunzirt.
Der Paragraph ſteht nicht zum Spaß
In unſerm Ortsſtatut,
Und wer ſchon auf dem Pflaſter ſaß,
Der weiß, wie weh das thut!

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Sonntag Nachmittag findet nochmals eine Wiederholung des
Weihnachtsmärchens „Die ſieben Raben“ als FremdenVor
ſtellung bei halben Preiſen ſtatt. Am Sonntag Abend geht Humper-
dinck's Oper „Hänſel und Gretel“ in Scene, hierauf wird ein
Ballet-Divertiſſement gegeben, den Schluß der Vor-
ſtellung macht Mascagni's „Cavalleria Ruſticang.“ Am
Montag erſcheint neu einſtudirt Shakeſpeare's Ein Winter-
märchen“ mit der Flotow'ſchen Muſik im Abonnement auf
Kartenfarbe weiß auf dem Spielplan.

Tas Stadt und Theater- Orcheſter nahm ſeine bei unſerm
Publikum ſich mit Recht großer Beliebtheit erfreuenden Sinfonie
Konzerte nach längerer Pauſe geſtern Abend im „Winter-
garten“ vor gut beſetztem Hauſe wieder auf. Wie ſeine Vor
gänger nahm auch das geſtrige (YIV.) Konzert das ungetheilte Inter
eſſe aller Muſifverſtändigen in Anſpruch. Auf die einleitende, von
echt nordiſcher Romantik erfüllte Gade' ſche Ouverture „Nach
klänge von Oſſian“ erfuhr eine Suite (Nr. 3) von
Tſchaikowsky ihre erſte hieſ. öffentl. Aufführung. Wir hörten dieſe
Suite kürzlich im hieſigen Orcheſter-Muſik-Verein und fanden den
damals gewonnenen Eindruck, daß es ſich mit der Suite um ein
zwar hochbedeutendes und geiſtreiches, dem allgemeinen Verſtändniß
aber ſchwer zugängliches Werk handele, geſtern lediglich beſtätigt.
Was Tſchaikowsky in ſeiner 3. Orcheſterſuite uns zu ſagen hat, iſt
überall originell und zeugt von reger Erfindung und ſeltener Jnſtru-
mentirungskunſt; man vermißt aber zumeiſt die nothwendigen muſi-
kaliſchen Ruhepunkte und ein eigentlich melodiſches Element, ſodaß
die bijarr zu nennenden rhythmiſchen und orcheſtralen Eingebungenzu ſcharf hervortreten und dem rechten muſikaliſchen Genuſſe hemwend

entgegentreten. Namentlich iſt das in den beiden Mittelſätzen der
Fall. Die Wiedergabe blieb dem Werke in Nichts verſchuldet; Herr
Stadtmuſikdirektor Friedemann beherrſchte die Partitur mit ge-
wohnter Meiſterſchaft und verſtand es, in rühmlichſt bekannter Weiſe
ſei en Jntentionen bei dem inelligenten Orcheſter (Herrn Kapell-
meiſter Knoch's prächtig geſpieltes Violinſolo ſei beſonders er
wähnt) Nachdruck zu geben. Das Gleiche läßt ſich auch ſagen über
die Ausführung der Schubert ſchen H-moll-Sinfonie (unvollendet),
über deren herrliche beide Sätze kein Wort des Rühmens mehr zu
verſchwenden iſt. Wieder hatte Herr Friedemann einen
Soliſten ins Treffen zu führen, diesmal Herrn Kapellmeiſter Paulus,
welcher das Andante aus dem 2. Konzert von Vieuxtemps und
den Spaniſchen Tanz Nr. 8 von Saraſate nicht nur mit lobens
werther techniſcher Sauberkeit, ſondern auch mit belebtem Vortrage
zu Gehör brachte. Der Soliſt wurde durch andauernden Applaus
und Hervorruf verdientermaaßen belobt. Rich. Wagner's den
Wagte Orcheſterapparat in Bewegung ſetzende, namentlich an die
Meſſingbläſer rieſige Anforderungen ſtellende Ouverture zu „Rienzi“
bildete den Abſchluß des Konzertes, dem als obligate
Walzer „Wiener Blut“ wurde.

Der Tarif der Halleſchen Hafenbahn A.G. wird jetzt
von dem Vorſtande derſelben veröffentlicht. Danach werden auf der
genannten Bahn nur Wagenladungen befördert. Die Beförderungs-
preiſe ſind unabhängig von der Länge des Beförderungsweges. Für
jeden nach und von der Staatsbahn verkehrenden Wagen
iſt zu zahlen 1. Ohne Rückſicht auf das Ladegewicht a. für jeden
zwei oder dreiachſigen Wagen eine Ueberſchiebe- und Expeditions-
gebühr von 3,00 Mark, b. für jeden vierachſigen Wagen eine ſolche
von 5,00 Mark. 2. Eine Fracht für jede angefangene 1000 kg (20 Ctr.)
a. von 30 Pfennigen für die Güter der allgemeinen Wag nladungs-
klaſſe und der Spezialtarife J und II, b. von 20 Pfennigen für die
Güter des Spezialtarifs III. Jm internen Verkehr der Hafen
bahn ermäßigt ſich die unter 1 genannte Ueberſchiebe- und Expeditions-

ebühr auf 2,00 bezw. 4,00 Mark für den Wagen, die Frachtſätze
leiben dieſelben.

Städtiſcher Schlacht- und Viehhof. Das Kuratorium
giebt bekannt, daß der Kühlhausbetrieb wegen nothwendiger
Arbeiten in der maſchinellen Einrichtung von Montag, den 7. bis
Sonnabend, den 19. Januar eingeſtellt wird.

Die landespolizeiliche Abnahme der neuen Schiefer
brücke hat geſtern durch Herrn Waſſer-Bauinſpektor Baurath
Brünecke ſtattgefunden. Nachdem nochmals eine Prode-Belaſtung,
über welche wir bereits früher ausführlich berichtet haben, mit vor
züglichem Erfolg ſtattgefunden, wurde die Brücke dem öffent
lichen Verkehr übergeben. Die Jnterimsbrücke wird nun
mehr natürlich demnächſt wieder abgebrochen werden.

Gegen Erfrieren von Gliedern. Es iſt immer rathſam,
erfrorene Glieder Anfangs in kaltes Waſſer zu ſtecken oder mit
Schnee zu reiben nach einer Weile trockne man das kranke Glied
ſorgfältig ab und ſchütze es vor Einwirkung der Luft durch wollene
oder leinene Umhüllung, welche aber nicht zu wärmen iſt. Später
reibt man das kranke Glied mit Flanell und dann mit Branntwein.

Einbruch. Auf dem alten Markt wurde in der Nacht
zum Donnerstag bei einem Bäcker wiederum ein frecher Einbruch
d d Es fielen den Dieben vicht unbedeutende Werthſachen in

ie Hände.
Aungeſchwemmte Leiche. Bei dem Orte Wörmlitz

wurde vorgeſtern eine in der Saale treibende Leiche angeſchwemmt,
dieſelbe war derart vom Eiſe umgeben, daß ſie förmlich ausgehackt
werden mußte. Der Ertrunkene iſt ein Mann von ungefähr 50
Jahren und man nimmt an, daß es ein ſeit einiger Zeit vermißterLandwirth aus der Merſeburger Gegend iſt.

S as zwei Jahre alte Töchterchen desKlempners W., am Graſeweg wohnhaft, wurde geſtern von einem
beklagenswerthen Unglücksfalle betroffen, indem es beim Spiel von
einem Stuhle herabſiel und einen Vorderarmbruch erlitt. Die Ver
letzung machte die Ueberführung des Kindes nach der Klinik noth
wendig. Dorthin wurde geſtern Vormittag auch der Arbeiter
Zi aus Bennſtedt gebracht, welcher im Pferdeſtalle eines dorkigen

ugabe ein

konomiegehöftes ausgelitten war und einen Bruch der rechte e Den ausgehängten Aufgeboten das ihrige nicht befand.
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Knieſchneibe erlitten hatte. Ferner wurde geſtern Abend in die
Anſtalt der Geſchirrführer Conrad aus Fichtenberg bei Mühl-
berg a. E. eingeliefert. Derſelbe war in der Nähe von Mühlberg,
wohin er Zuckerrüben für die Domäne Borſchütz bringen wollte, von
dem Vorderrade ſeines Wagens erfaßt und überfahren worden, wo
bei er neben anderen Verletzungen eine Ausrenkung des rechten Ober
ſchenkels erlitt.

Lebensmüdes Liebespaar. Von Leipzig kommt die Nach
richt, daß ſich in dem Unionshotel dort ein Liebes- Pärchen
aus Halle erſchoſſen hat. Wie feſtgeſtellt, handelt es ſich bei
der traurigen Angelegenheit um einen jungen Kaufmann W. und
eine bisherige Büffet- Mamſell H. aus einem hieſigen Café.

Aus der Vropinz Sachſen und ihrer Umgebnug.

Aus der Provinz Sachſen und Umgegend, 3. Januar.
(Zuwachs des Eiſenbahnnetzes.) er Zu wachs,
welchen das deutſche Ciſenbahnnetz durch Eröffnung neuer
Linien im Jahre 1894 erfahren hat, übertrifft um eine Kleinigkeit
denjenigen des Vorjahres. Nachſtehend ſind die neu eröffneten
Linien, von denen einige bereits dem Kleinbahngeſetz ihre Entſtehung
verdanken, ſoweit ſie dem Perſonenperkehr dienen, aus der Pro
vinz Sachſen unb ihren benachbarten Staaten zuſam-
mengeſtellt: Sachſen: Jlſenburg-Harzburg im Direktionsbezirk
Magdeburg, 13,7 Kilometer, am 1. Oktober Oberröblingen-Allſtedt,
7,5 Kilometer, am 1. Oftober, und Triptis-Ziegencück, 30,4 Kilometer,
am 17. Dezember im Direktionsbezirk Erfurt. Anhalt: Deſſau-
Wörlitz, 18,7 Kilometer, erbaut von der Lokal ahnbaugeſellſchaft
Vering u. Wächter in Hannover, am 22. September. Braun-
ſchweig: r Meine, 20 Kilometer, im Direktionsbezirk
Magdeburg, am 1. Mai. Thüringen: Reinsdorf-Frankenhauſen,
13,7 Kilometer, am 4. Juli und Arnſtadt-Stadtilm, 15,9 Kilometer,
am 18. Juni, im Direktionsbezirk Erfurt.

Bitterfeld 3. Januar. (Der hieſige polniſch-
katholiſche Arbeiterverein „Sobieski“) hatte im
Herbſte vorigen Jahres ein Vereinsvergnügen mit einer Theater
vorſtellung veranſtaltet. Einige Zeit darauf erhielt der Vorſitzende
eine Vorladung auf die Polizei; es wurde ihm dort mitgetheilt, daß
der Verein als ein ſozialiſtiſcher denunzirt worden ſei. Der Vor-
ſitzen de erklärte dieſe Denunziation für unrichtig, da der Verein ſpeziell
als katholiſcher Verein begründet worden ſei und die Mitglieder aus-
geſprochene Gegner des Sozialismus wären. Die Polizei hat jetzt
dem Vereine die Aufführung von Theaterſtücken in polviſcher Sprache
ſo lange unterſagt, bis von den betreffenden Theaterſtücken eine
beglaubigte deutſche Ueberſetzung eingereicht wird oder bis der Verein
auf ſeine Koſten einen Dolmetſcher ſtellt, welcher der Behörde die
verlangten Garantien bietet. Der Verein will ſich deswegen be-
ſchwerdeführend an die Regierung in Merſeburg wenden, und die
polniſche Fraftion wird die Angelegenheit im preußiſchen Landtage
zur Sprache bringen.

Eilenburg, 3. Januar. (Bevölkerungs-Statiſtik.)
Vom hieſigen Standesamte wurden im Jahre 1894 585 Geburten,
123 Eheſchließungen und 342 Todesfälle eing tragen. 1794 zählte
man in hieſiger Stadt 179 Geburten, 46 Trauungen und 139
Todesfälle.

Eckartsberga, 3. Januar. (Montecchi und Capu-
letti.) Jn Stodten haben ſich die Einwohner in zwei
Parteien geſpalten, und dieſe leben ſchon ſeit langer Zeit in
Feindſchaft. Die etwa 40 Häuſer ves Ortes, mit gegen 170 Ein-
wohnern bilden eine einzige oſtweſtliche Straße, ſo daß die Häuſer
theils nach Süden, theils nach Norden liegen die beiden feindlichen
Gruppen werden hiernach als die von der Sommer- Und von der
Winterſeite unterſchieden. Die Feindſchaft erſtreckt ſich auf alle
Lebensverhältniſſe. Weil z. B. auf der einen Seite die Schänke
liegt, hat ſich auf der andern Seite ein Flaſchenbierhandel aufgethan,
durch den ausſchließlich dieſe Seite ihren Turſt ſtillt. RNeuerdings
hat, wie der „N. C.“ mittheilt, die feindſelige Geſinnung auch die
Frauen ergriffen. Da der einzige Bäcker des Ortes auf der Süd-
ſeite wohnt, ſo können die Frauen der Nordſeite unmöglich bei
dieſem backen, ſie gehen daher auf faſt grundloſem Wege nach dem
faſt Dreiviertelſtunden entfernten Dorfe Leubingen. Bisher mußte
man den gebackenen Kuchen dort zerſchneiden und ſo in Körben
zurücktransportiren; da das aber für Kirmeß- und Weihnachtsbäckerei
nicht gut anging, ſo hat man ein großes Geſtell angeſchafft, das
auf einem Wagen plazirt wird, um die Kuchen unverſehrt von
Leubingen nach der Stödtener Rordſeite zu ſchaffen. So treibt die
Gegnerſchaft noch manche ſeltſame Blühte und giebt Gerichten und
Polizei viel zu thun. Der Ortsgeiſtliche hat in 30 Jahren 10 Mal
gewechſelt. Möge das neue Jihr dem Dorfe endlich Frieden und
Eintracht bringen!

I Eioleben, 3. Januar. (Telephon.) Die Garantieſumme
der Telephon leitung Eisleben Halle, welche bisher
3000 Mark betrug, iſt auf 2000 M. herabgeſetzt worden. Da es
bisher an einem ſolchen Entgegenkommen fehlte, hat die Zahr der
Theilnehmer an der Fernſprechleitung ſowohl in der Stadt ſelbſt als
auch nach auswärts nicht zu, ſondern ſtändig abgenommen und
dürfte die Zahl der heute noch Angeſchloſſenen kaum 30 betragen.
Das Geſpräch zwiſchen Eisleben und Sangerhauſen koſtet 50 Pf.,
das zwiſchen Eisleben und Ha e 1 M. für die Dauer von drei
Minuten. Der Anſchluß an Sangerhauſen hat ſo gut wie keinen
Werth für den hieſigen Geſchäftsverkehr, während der nach Halle
durch die Höhe der Sprachgebühr beſchnitten iſt.

S Querfurt, 3. Januar. (Tie evangeliſche Pfarr-
ſtelle in Kleinwangen a. U.), Ephorie Querfurt II iſt dem
r Büchting in Annaroda, Ephorie Mangfeld, ver-
iehen.

Wittenberg, 3. Januar. (Zum Konkurſe des Bür-
germeiſters Schild.) Das Reſultat des über das Vermögen
des durch geendeten Bürgermeiſters Dr. Schil d
eröffneten Konkurſes iſt ein für die Gläubiger ganz unerwartet

günſtiges“ geworden. Während man anfangs annahm daß die
usſchüttung der Maſſe etwa 1 Procent der Forderungen ergeben

würde, hat der Maſſenverwalter in dem geſtern abgehaltenen Schluß-
termin erklärt daß für die angemeldeten und anerkannten Forder-
ungen von 69 374,65 Mk. ein Maſſenbeſtand von 1511,19 Mk., das
nd 27 Procent vertheilt werden. Hätten alle Gläubiger ihre

rderungen angemeldet, dann würden ſie wahrſcheinlich noch etwas
uzahlen müſſen. Mit Beendigung des Konkurſes würde nun die
eidige Affaire Schild der Vergeſſenheit anheimfallen, wenn nicht noch
zwei Prozeſſe gegen angebliche oder wirkliche Mitſchuldige ſchwebten,
die in nächſter Zeit entſchieden werden ſollen.

Stendal, 3. Januar. (Das Opfer eines dreiſten
Heirathsſchwindlers) iſt ein aus einem Orte bei Witten
berge ſtammendes Mädchen geworden. Der junge Mann, der bei
einem hieſigen Lackirermeiſter bisher in Arbeit ſtand, kam Sonntag
Nachmittag mit ſeiner Braut von Wittenberge hier an. Am Bahn
hof brachte der „Bräutigam“ das Mädchen zu einer Droſchke und
gab dem Kutſcher die Weiſung, nach dem Mägdeheim zu fahren,
während er ſelbſt vorgab, noch einen Gang zu ſeinem Arbeitgeber
unternehmen zu müſſen. Das Mädchen wunderte ſich, daß es nach
dem Mägdeheim dirigirt wurde, da doch ſchon eine Wohnung in der
Winckelmannsſtraße für den künftigen Hausſtand gemiethet worden
ſein ſollte. Der Liebhaber machte auf dieſe Einreden allerlei Aus
flüchte und entfernte ſich ſchließlich. Das Mädchen ließ ſich, wie das
Altm. re n berichtet, nun zunächſt nach der Winckelmanns
raße fahren und erfuhr dort bald, daß in dem betreffenden Hauſe

emiethet worden ſei. Die Getäuſchte
athhauſe und ſah, daß ſich auch unter

Bei dem

berhaupt keine Wohnung
e gad ſich darauf nach dem

Meiſter des ſauberen Bräutigams ward dem Mädchen überdies die
Kunde, daß er ſich bereits ſeit einigen Tagen nicht mehr auf der
Arbeitsſtelle habe ſehen laſſen. Der Menſch hat überdies auf der
Fahrt von Wittenberge nach Stendal dem Mädchen auch die ge
ſammte Baarſchaft abgelockt, ſo daß es völlig mittellos
war und nun doch das Mägdeheim in Anſpruch nehmen mußte. Am
Montag kehrte das Mädchen in die Heimath zurück. Die, Sache iſt
angezeigt worden.

Brunau, Kr. Salzwedel, 3. Januar. (Jn der letzten
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Salz-
wedel-Brungau) ſprach Dr. Ull mann aus Eimsbüttel über
die „Anwendung künſtlicher Düngemittel“. Der Vortragende ver
breitete ſich über die einzelnen Düngerarten (Kalk, Gyps, Knochen-
mehl, Superphosphate, Thomasſchlacke, Kali, Chiliſalpeter u. ſ. w.)
und ihre Anwendung und Wirkſamkeit bei den einzelnen „Früchtarten
und betonte die Nothwendigkeit der beſſeren Conſervirung der Jauche
durch Bindung vermittelſt Torfſtreu. Für Zuckerrüben empfahl er
für die hieſige Gegend auf den Morgen folgende Düngung: Ge
brannten Kalk 10 Etr. (angefeuchtet) gleich beim Abſtoppeln flach
unterzubringen, dann Stalldung tief mit unterzupflügen, 2—3 Ctr.
Kali im Herbſt, dann im Frühjabr entweder 2 Ctr. Superphosphat
oder 1 Ctr. ged. Knochenmehl und 1 Ctr. Superphosphat, ſobald die
Rüben gedrillt ſind, ſofort 1 Ctr. Chili und ſpäter nach der erſten
Hacke noch Ctr. Chili. An ven Vortrag knüpfte ſich eine längere
Erörterung, aus der zu entnehmen war, daß der leichte Boden bei
richtiger Anwendung von Düngemilteln große Erträge liefern kann.
Es berichtete u. A. der ſtellvertretende Vorſitzende, Amtmann Deet-
jen, daß er in dieſem Jahre auf leichtem Boden für den Morgen
240 Etr. Zuckerrüben geernket habe, wogegen er auf ſchwerem Bodennur 110 Etr. gewonnen habe. Herr r ſche Bruggn erſtattete
Bericht über die Sitzungen des landwirthſchaftlichen Centralvereins
am 18. und 19. Dezember in Halle. Beſchloſſen wurde ſchließtich
noch, im Jahre 1895 10--12 oſtfrieſiſche Zuchtbullen aus
Leer einzuführen, vorausgeſetzt, daß der Centralverein dazu eine Bei
hülfe von 400 c bewilligt.

Mühlhauſen, 3. Dezember. (Zugkraft von zweier-
lei Tuch“.) Unter dieſer Spitzmarke geht durch verſchiedene Blätter
folgende, dem „Goth. Tgbl.“ entſtammende Notiz „Nach der definitiven
Verſetzung der 6. Ulanen von Langenſalza und Mühlhauſen i. Th.
nan Hanau ſind nach einer Aufſtellung des Magiſtrats zu Mühl-
hauſen ſage und ſchreibe 254 Dienſtmädchen insgeſammt nach
der neuen Garniſonſtadt übergefiedelt. Und doch will es unſeren
Vaterlandsvertheidigern dort nicht gefallen Hier iſt, ſo bemerkt
da r hieſige „Anzeiger“, von dieſer MagiſtratsStatiſtit nichts

ekannt.

Gera, 3. Januar. (Räthſelhafte Geſchichte.)
Geſtern Abend erſchien, wie die „G. Z.“ berichtet, auf der Polizei
wache des dritten Reviers ein ſich jetzt in Debſch witz aufhaltendes
Dienſtmädchen und erzählte, ſie habe ſich in der Sylveſter
nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr die Karte ſchlagen laſſen
und es wäre ihr von der Wahrſagerin geſagt worden, daß ihre, der
Neugierigen, Schweſter, die bei einem hieſigen Geſchäftsinhaber ge
dient hat, ermordet worden ſei. Die Schweſter fehlt auch ſeit
jener Zeit und iſt ſpurlos verſchwunden. Sicher ein merkwürdiges
Zuſammentreffen, das hoffenjlich aufgeklärt wird.

Koburg, 3. Januar. (Ordens- und Titel-Ver-
leihungen.) Anläßlich der Jahreswende iſt eine ganze Reihe
vin in öffentlichen Dienſten ſtehenden Perſonen mit Ordens-
und Titel-Verleihungen bedacht worden. Der Schloß
hauptmann Rothbart hat das Comthurkreuz 2. Klaſſe des Haus-
Ordens erhalten er wurde auf ſein Anſuchen von der Leitung der
lichtenbergiſchen Fideicommißverwaltung entbunden, mit welcher der
Geheime Regierungsrath Baudler unter Verleihung des Titels
„Staatsrath“ betraut wurde. Zum lichtenberger Fideicommiß
gehören auch die herzoglichen Beſitzun gen in Oeſterreich. Der Cef
der hieſigen Minmſſterialabtheilung,, Geheimer Staatsrath von
Wittken, iſt zum Staatskommiſſar für die Werrabahn ernannt
worden.

Schmalkakden, 3. Januar. (Das Schneeſchuhlaufen)
findet auch hier eifrige Jünger. Wie dem „Lpz. Tabl.“ von hier
geſchrieben wird, unternahmen am Ende des vorigen Jahres vier
Herren eine Schneeſchuhpartie nach der Schmücke. Der
Aufſtieg erfolgte vom Bahnhof Zella aus über das Sommerbacher
Bürſchhaus und grlang infolge der rieſigen Schneemaſſen vorzüglich.
Nach Mittheilung eines Theilnehmers war der Eindruck, den die
ſchweigende Ratur mit den vollſtändig eingeſchneiten und verwehten
Waldungen verurſachte, großarſig. Es kann ſich Niemand von den
koloſſalen Schneemaſſen und der Eigenartigkeit dieſer Gegend zur
Winterzeit einen Begriff machen. Tenn ohne So neeſchuhe iſt die
Partie abſolut nicht zu machen, da ſelbſt auf der Fahrſtraße der
Schnee auf den niedrigſten Stellen 2 Meter hoch lag. Auf der
Schmücke begrüßte der Wirth die vier Skiläufer mit großer Freude,
da er über 8 Tage, außer den auf der Schmücke wohnenden Förſter,
keinen Menſchen zu Geſicht bekommen hatte.

Eiſenach, 3. Januar. (Die Sammlungen für die
Abgebrannten in Schwallungen,), an welchem ſich faſt
ſämmtliche Gemeinden des Eiſenacher Oberlandes betheiligten, ſind
nunmehr abgeſchloſſen. An baarem Belde ſind 909 28 4 an
Naturalien etwa für 1227 50 4 eingekommen.

Dredsden, 3. Januar. (Ein Nachkomme von Leſſings
Bruder) ſſt, wie die „Bautzner Nachrichten“ berichten, hier im
Alter von nahezu 80 Jahren geſtorben: der Landwirth und frühere
Kammergutspächter zu Zella: Guſtav Alexander Leſſing.
Er wurde geboren den 5. Februar 1815 zu Haubitz als der Sohn
des Rittergutspächters Friedrich Theophilus Leſſing, geboren ven
4. Januar 1783, geſtorben 1849 in Kamenz. Letzterer war der einzige
Sohn von Johannes Theophilus Leſſing, der am 12. November 1732
in Kamenz das Licht der Welt erblickte, 1768 Konrektor in Pirna
wurde und am 6. Oktober 1808 als Rektor zu Chemnitz ſtarb. Der
ſelbe war ein Bruder des großen G. E. Leſſing und ein „guter
lateiniſcher Poet“. Der jüngſt entſchlafene G. A. Leſſing war der
jüngere Bruder des Dr. med. Friedrich Hermann Leſſing, Geheimen
Medizingalraths und Direktors der Jrrenanſtalt Sonnenſtein, ver
ſtorben den 29. September 1887 in Dresden und beerdigt zu St. Juſt
in Kamenz, der „Stadt ſeiner Väter.“

Dresden, 3. Januar. (VBoykottirung grober Un-fug.) Das hieſige Oberlandesgericht hat in einem Erkenntniß gegen
einen ſozialdemokratiſchen Redakteur abermals ausgeſprochen, daß
Boykott als grober r zu beſtrafen ſein.

Meißeu, 3. Januar. (Der bisherige Direktor der
Meißner Manufaktur, Finanzrath Moriz Oskar
Raithel) iſt am Ende vorigen Jahres in den Ruheſtand getreten,
nachdem er der Manufaktur ſeit dem 1. Oktober 1891 angehört hat.
Unter ihm hat die Manufaktur ihre Blüthezeit ſeit genau hundert
Jahren erlebt. Auf der erſten Weltausſtellung in London und auf
der Jnternationalen Ausſtellung zu München 1854 erlebte die Manufattur ſchwere künſtleriſche Niederlagen, und ihre finanziellen Er-

folge waren nicht viel beſſer, ſo daß damals ſogar von einer Ver-
äußerung der Manufaktur oder von ihrer Umwandlung in eine
Aktiengeſellſchaft ernſtlich die Rede war. u der fünfziger
Jahre nahm ſie einen künſtleriſchen und techniſchen Aufſchwung, der
1862 auf der zweiten Londoner Weltausſtellung durch den erſten
Pries anerkannt wurde. Raithel wurde 1863 zum Oberfakltor und
in die Adminiſtration- berufen, 1874 zum Direktor ernannt. Durch
ſeine glänzende kaufmänniſche Befähigung erreichte die Manufaktur
deren Erträge immer geſtiegen, 1874 den höchſten Jahresumſatz von
1681 317 wovon 419 619 als Reingewinn übrig blieben.
Auf künſtleriſchem Gebiete nahm die Manufaktur den Rokokoſtil, auf



dem ſie ihre höchſten Leiſtungen zu verzeichnen hatte, wieder auf,
neu gewonnen wurden die Maſſemalerei (päte sur Ste) und eine
Fülle köſtlicher Scharffeuerfarben. Unter Raithels Leitung iſt das
Perſonal der Manufaktur von 400 auf mehr als 700 Köpfe ge
ſtiegen und die Lohnverhältniſſe in einer Weiſe gebeſſert worden,
daß die Manufaktur in dieſer Beziehung als eine Muſter Anſtalt
gelten darf.

Patentſchan. Patente ſind angemeldet: von Herrn Rai-
mund Zeiſe in elsdorf b. Königſee i. Th. auf ein Verfahren
zur Herſtellung von Federkielen mit umgeſtülptem Ende von Herrn
Dr. Wilh. Oſt wald in Leipzig auf eine Vorrichtung zur Ver
meidung des Oeffnungsfunkens bei elettriſchen Apparaten von
Herrn Dr. E. Sidler in Staßfurt auf ein Verfahren zur Dar
ſtellung von Alkalithioſulfat auf trockenem Wege.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dem Dozenten für Schiffbau an der Techniſchen

Hochſchule zu Berlin Oswald Flamm, ſowie dem Vorſteher der
mechaniſchtechniſchen Abtheilung der mit der Techniſchen Hochſchule
zu Berlin verbundenen mechaniſch techniſchen Verſuchsanſtalt und
ſtellvertretenden Vorſteher dieſer Anſtalt Max Rudeloff iſt das
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Leipzig. Die Profeſſoren an der thierzärztlichen Hochſchule
zu Dresden, Ober-Medizinalrath Dr. phil. Otto Alexander Sied am
grotzky und Medizinalrath Dr. phil. Ellenberger wurden von
der Univerſität Leipzig zu Ehrendoktoren der Medizin ernannt.

Leipzig. An unſerer Univerſität beſtehen in dieſem Winter 60
ſtuden tiſche Vereine und Korporationenz; außerdem
werden auf der Liſte noch 2 Vereinigungen geführt, die zur Zeit in
Folge einer Verfügung des Univerſitätsgerichts aufgehoben (ſuspen
dirt) ſind.

Theater und Muſik.
Berlin. Die Kgl. Oper hat im Jahre 1894 im Ganzen

49 verſchiedene Werke zur Aufführung gebracht, wobei allerdings
nicht weniger als 9 ein- und 4 zweiaftige Opern in Anrechnung zu
bringen ſind. Nach wie vor nahm Richard Wagner im Spielplan
den breiteſten Raum ein er hat mit 9 verſchiedenen Werken an 67
Abenden auf dem Zettel ge anden, wobei „Tannhäuſer“ 17, „Lohen-
grin“ 16, „Meiſterſinger“ und „Walküre“ je 8 Mal zur Aufführung
gelangten. Humperdinck hat mit ſeinem „Hänſel und Gretel“ im
Zeitraum von 3 Monaten nicht weniger als 40 Mal auf dem
Zettel geſtanden auch Hummels „Mara“ erreichte die ſtaatliche Zahl
von 23 Aufführungen. In dem Wettkampf zwiſchen Mascagni und
Leoncavallo iſt diesmal Leoncavallo Sieger geblieben zwar hat die
„Bauernehre“ immer noch mehr Aufführungen erlebt als die „Ba
jazzi“ (27 gegen 22), dafür brachten es die „Medici“ im Zeitraum
von 4 Monaten zu 22 Aufführungen. Beethoven Gluck, Auber,
Boieldien Marſchner, Méhul Flotow ſind theils gänzlich theils
ſo gut wie ganz vom Schauplatz verſchwunden. Weber iſt mit zwei
Opern („Freiſchütz“ 12 Mal, „Oberon“ 4 Mal), Mozart mit 4
(„Zauberflöte“ 7, „Don Juan“ 5, „Figaro“ 4 Mal), Meyerbeer mit
2 („Prophet“ 5 und „Afrikanerin“ 3 Mal) Werken im Spielplan
vertreten. Außerdem erzielten eine größere Anzahl von Auf-
führungen „Falſtaff“ (19 Mal), „Verkaufte Braut“ (12 Mal),

(9 Mal), „Carmen“ (7 Mal), „Barbier von Sevilla“
Mal).
Ter „Garte ilaube- Walzer“, das neueſte Werk vonJohann Strauß, wird am 6. Januar in Wien von dem be-

rühmten Komponiſten perſönlich zur erſten Aufführung gebracht.
Der Walzer erſcheint zunächſt nur als Extra-Beilage zur Garten
ar e wird erſt ſpäter in den Muſikalienhandlungen zu

aben ſein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 2. Januar. (Reichsgerichts-Entſcheid-

un g.) Profeſſor Dr. E. Sten gel in Marbura, der an der dor
tigen Univerſität einen Lehrſtuhl für neuere Philologie inne hat,
brachte im vorigen Jahre in dem Pädagogiſchen Wochenblatt, das er
herausgiebt, die Notiz, von den Reiſe-Stipendien für Neu Philologen
ſei eines einem Lehrer verliehen worden, der „den Vorzug habe, der
Schwiegerſohn eines der beiden Schulräthe ſeiner Provinz zu ſein.“
Namen waren nicht genannt es war auch nicht einmal geſagt, um
welche Provinz es ſich handle. Indeſſen ſtellte das Provinzialſchur
kollegium in Hannover Strafantrag gegen Profeſſor Stengel, und
vom Landgerichte Marburg wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um dieſes
Provinzial Schulkollegium in dem Artikel handle, daß der erwähnte
Stipendiat der Oberlehrer Dr. U. in Jlfeld am Harz und allerdings
der Schwiegerſohn des Geh. Schulrathes H. vom ProvinzialSchul
Kollegium ſei. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß das Provinzial
Schul-Kollegium angewieſen war, nur feſt angeſtellte Lehrer
zu berückſichtigen. Sodann wurde nachgewvieſen, daß bei
durchaus ordnungsmäßiger Behandlung der Sache gerade der
Oberlehrer U. das Stipendium erhalten mußte, daß alſo von einer
ungerechtfertigten Bevorzugung deſſelben, die in dem Artikel ange-
deutet werde, keine Rede ſei. Der Angeklagte nahm für ſich den
Schutz des S 193 in Anſpruch, da er nur das Intereſſe der weiteren
Ausbildung der zu ſeinen Schülern gehörenden Neu-Philologen ver-
treten habe und er ſelbſt erſt die Bewilligung derartiger Stipendien
in Fluß gebracht habe. Er ſei der Anſicht geweſen, daß der Zweck
der Stipendien darin beſtehe, nicht den angeſtellten Lehrern, ſondern
den Kandidaten und jüngeren Hilfslehrern die Mittel zur weiteren
Ausbildung zu gewähren. Jhm ſei nur die Thatſache, daß die
Tendenz ſeiner Petition in das Gegentheil rerkehrt worden ſei,
intereſſant geweſen. Das Landgericht erkannte auf Freiſprechung des
Angeklagten auf Grund des S 193, da auch aus Form und Um-
ſtänden das Vorhandenſein einer Beleidigung ſich nicht ergeben habe.
Die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Reviſion wurde in der
heutigen Verhandlung der Sache vor dem Reichsgericht verworfen.

Bordhaufen, 3. Januar. (Strafkammer.) Wegen
Wilderns in 3 Fällen hatte ſich geſtern der 50 Jahre alte
Gärtner Karl Bode aus Sundhauſen vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Er wurde ſchuldig befunden, am
29. Auguſt 1894 in der Nordhäuſer Flur, am 29. Dezember im
Häſelei des Uthleber Feldes und am 3l1. Oktober 1894 in der
Gr.-Wertherſcher Flur ſeiner Lieblingsleidenſchaft gefröhnt zu haben,
und deshalb wegen gewerbsmäßigen underechtigten Jagens zu zwei
Jahren Gefängniß verurtheilt. Der 3ljährige, ſchon mehr-
fach beſtrafte Bierbrauer Bechſtedt aus Langenſalza hatte
im Oktober und November v. J. in Nordhauſen und Umgegend eine
zroße Anzahl Gaſtwirthe und andere Perſonen unter Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen und theilweiſe falſchen Namen um Zechen und
kleine Darlehne geprellt, auch bei ſeiner Verhaftung dem betreffenden
Beamten heftigen Widerſtand entgegengeſetzt, ja ihn ſogar mit einem
Stocke geſchlagen. Der Angeklagte wurde wegen Betrugs und
es c. mit 1 Jahr 2 Monaten Gefängnißeſtraft.

Vermiſchtes.
Zum neueſten Raubmord in Brüſſel. Die Polizei hat an

läßlich des Raubmordes im Bankhauſe Matthys zehn Individuen
verhaftet, welche unter dem Italiener Roveda eine internationale
Verbrecherbande zur Ausraubung von Banken bildeten. Bei den
Verhafteten wurden größere, von Bankdiebſtählen herrührende Sum
men gefunden. Sie geſtanden, den Ueberfall eines großen Brüſſeler
Bankhauſes geplant zu haben, welcher nur durch den Selbſtmord
Rovedas vereitelt wurde.

Den Bernf eines politiſchen Redakteurs finden wir in der
N. Fr. Pr.“ in folgender zutreffender Weiſe beſprochen: „Es giebt
aum eine grauſamere, aufreibendere Thätigkeit, als die eines leiten

den, politiſchen Redakteurs in unſern Tagen. Was wußte die „gute,
alte Zeit“ davon mit ihren drei Mal in der Woche erſcheinenden
Blättchen! Wie ruhig ſegelten dieſe bei ſteter Windſtille auf glattem
Spiegel dahin, ohne Leitartikel, ohne Telegramme, mit Anekdoten
und Ällerlei. Heute iſt der Leiter einer Zeitung wie ein gehetztes

Wild, ein Sklave, der keine Stunde lang ſich ſelbſt und ſeiner
Familie angehört, ein Mann, dem immer der Kopf brummt, und

doch immer hellen Geiſtes jede Minute produktiv und jeder
Ueberraſchung gewärtig ſein muß. Selbſt ein vielbeſchäftigter Arzt,
deſſen aufreibende Thätigkeit der des Redakteurs am nächſten kon mt,
unterliegt nicht einem ſo furchtbar raſchen Verbrennungsprozeß des
Gehirns und der Nerven. Je länger die Zeitungen geworden ſind,
deſto kürzer das Leben ihrer Schöpfer.“

Zu den reichſten, aber auch ſparſamſten Monarchen
Europas gehört Kaiſer Franz Joſef von OeſterreichUngarn. Jn
der ungariſchen Zeitung „Uj idök“ veröffentlicht darüber der bekannte
magyariſche Schriftſteller Koloman Mikßath folgende Einzelheiten
In Bezug auf alle perſönlichen Ausgaben iſt der Kaiſer ſehr ſtreng,
führt über dieſelben ein Verzeichniß und wenn ſie in dem einen
Jahre größer waren, als ſie hätten ſein ſollen, dann wird im kom-
menden Jahre noch mehr geſpart, um den Ausfall wieder einzu
bringen. Alle Rechnungen kommen in einen Kirſchholzkaſten, der in
dem Arbeitskabinet des Monarchen ſteht. Jn dieſen Kaſten kommen
auch alle jene Aken, die der Kriſer nicht erledigen will. Kaiſer
Franz Joſef erteilt ſelten und ungern abſchlägige Beſcheide. Will
er manche Unterbreitungen der Miniſter nicht unterſchreiben, ſo ver
ſch'vindet der betreffende Akt in dem Kirſchholzkaſten, und da die
Miniſter wiſſen, was das zu bedeuten hat, ſo wird auch kein neuer
Akt unterbreitet. Kaiſer Franz Joſef iſt auch hinſichtlich ſeines An
zuges ſehr ſparſam. Als er vor drei Jahren eine Reiſe wachte, er
kundigte er ſich im Eiſenbahnzuge, wann die nächſte Station, wo er
eine Abordnung empfangen woillte, zu erwarten iſt. „Machen Sie
Mich rechtzeitig aufmerkſam,“ ſo ſagte er, „damit Jch Meinen beſſeren
Attila anlegen kann.“ In einem Bericht beſchrieb einmal ein Bot
ſchafter umſtändlich, wie er ſeinen Kollegen bewirthet und mit ihm
auf einem öſterreichiſchen Schiffe eine Spazierfahrt gemacht habe.
Zu dieſer Stelle machte der Kaiſer folgende Randbemerkung: „Wer
bezahlt die Kohlen Beiläufig kommt es nicht ſelten vor, daß der
Kaiſer die Schulden begabter Offiziere bezahlt, was manchmal nicht
geringe Beträge erfordert.

Ein Opfer des Schnürens. Aus London wird berichtet
Die als Kittie Tyrrel bekannte Tänzerin, eine Favorite des
„Elephant and Castle Theatre“, ſüdlich von der Themſe, iſt das
Opfer des Schnürens geworden. Die 34 Jahre alte Künſtlerin
ſpielte in der Pantomine „Dick Whittington und ſein Katze“, im
erſten Akte ſtellte ſie die Ratte vor und im 2. Akt ſollte ſie nach
Abſingen eines Liedes die Scene tanzend verlaſſen und hinter die
Coulliſſen treten. Hier ſtürzte ſie ächzend nieder „Guter Gott,
ſchnürt mich auf, und holt meinen Mann waren ihre letzten Worte.
Als der Mann kam, fand er eine Leiche. Der Arzt konſtatirte als
Todesurſache zu ſtarkes Schnüren, wodurch vie Organe am Funk-
tioniren gehindert wurden.

Wildausbeute in Böhmen. Jn ſämmtlichen Jagdrevieren des
Königreiches Böhmen ſind im ablaufenden Jahre 1 568 495 Stück
Wild erlegt worden und zwar an RNutzwild: 2516 Edelhirſche,
Thiere und Kälber, 1804 Damhirſche, Geißen und Kitzen, 14446
Rehe, 915 Wildſchweine 602 285 Feldhaſen, 372 6 Kaninchen,
1124 Auerhühner, 5456 Birkhühner, 401 Haſelhühner, 75 814 Faſanen,
6. 5 547 Rebhühner, 49 612 Wachtein, 2174 Waldſchnepfen, 480 Becaſ-
ſinen, 334 Wildgänſe, und 13 690 Wildenten; an ſchädlichem Wilde:
5434 Füchſe, 3235 Marder, 13 047 Fltiſſe, 489 Fiſch ottern, 457 Dachſe
und 64 999 diverſe Tag und Nachtraubvögel. Der nach dem Minimal-
erlöſe durchſchnittlich geſchätzte Geſammtwerth des erlegten Nutzwildes
beläuft ſich auf rund 1 415 000 fl.

Fener in einer Kirche. In der Ortſchaft Solesmes (Belgien)
brach während der Neujahrsmeſſe Feuer in der Kirche aus. Der
Prieſter erlitt ſchwere Brandwunden. In Folge der dadurch ent
ſtandenen Panik wurden über hundert Perſonen verletzt.

Kirchliche Anzeigen
Am Sonntag Epiphanias, den 6. Januar, predigen
Zu U. L. Fraunen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends 6 Uhr
Superint. D. Förſter. Montag, den 7. Jan., Vorm. 9 Uhr Beichte,
Predigt und Abendmahlsfeier, Archidiakonus Pfanne. Kapelle
des Nordfriedhofs: Rachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Wächtler. Nach
der Predigt werden die neugewählten Aelteſten und Vertreter vor
der Gemeinde in ihr Amt eingeführt. Nachm. 5 Uhr Evpiphanias-
feier des Miſſionsvereins und des Kindergottesdienſtes (das Haupt
ſchiff bleibt für den Kindergottesdienſt reſervirt), Oberdiak. Richter.

Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Rachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. In der ſtädt. Siechen-
Anſtalt: Vormittags 8 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Zu St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm. Uhr
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 88 Uhr Paſtor Nietſchmann.
Domkirche: Am Sonnabend, den 5. Jan., Abends 6 Uhr Vor
bereitung, Domprediger Lang. Am Sonntag, den 6. Fan., Vorm.
10 Uhr Domprediger Beelitz. Nach der Predigt Communion. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr
Conſ.- Rath D. Göbel. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr
Conſ.-Rath Prof. D. Hering. Nachm. 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde,
Hilfsprediger Müller. Abends 5 Uhr (Epiphaniasfeier), Paſtor
1). Hoffmann. Donnerstag, den 10. Jan., Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11,
(2 Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanuskirche: Vorm.
10 Uhr Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Hecker. Nachmittags 5 Uhr Epiphanienfeier
des Kindergottesdienſtes, Derſelbe. Donnerstag, den 10. Januar,
Abends S Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
ſtraße 7, Diakonus Witte. Freitag, den 11. Jan., Abends 6 Uhr
Miſſionsſtunde, Diakonus Witte. Katholiſche Kirche Feſt der
heil. drei Könige, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite hl. Meſſe
mit Homilie 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſt
andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 8, bis
98/, Uhr, Mittelſtr. 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Predigt und Feier des heil. Abendmahls, Paſtor Plenz.
Nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt, Derſelbe.

Allianz Gebetſtunden. In der Woche vom 7. 12. Januar
finden allabendlich punkt 8 Uhr beginnend Montag Triftſtraße 19,
Dienstag Mauergaſſe 7, Mittwoch Mauergaſſe 7, Donnerstag
Harz 11, Freitag Forſterſtraße 12, Sonnabend Harz 11 öffentliche
Allianz-Gebetſtunden ſtatt, wozu Jedermann freundlichſt
eingeladen wird.

Diakoniſſenhaus: Je on 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſt. von Stockhauſen.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Superint. Bethge. Nach

mittags 19 Uhr Kindergottesdienſt in Kröllwitz, Paſtor Kunitz.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche, ſtor Meltzer.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Amtswoche Superint. Bethge.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und ZJünglings-
ſowie des Frauen und Jungfrauen Vereins in den Vereins

alen.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Feſt der hl. drei

Könige, Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Feſtandacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 ühr Predigt;

danach iſt liturg. Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19.

Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Predigt, Nachm. 2--3 Uhr
Kindergottesdienſt. Halle a/S., Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr
Gottesdienſt, Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Jünglings-,
Männer-, als auch Jungfrauenverein gemeinſchaftlichen Unterhaltungs-
abend Sonntag Nachm. 7 Uhr im Saale, Forſterſtraße 12. (Freier
Zutritt für Jedermann.)

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 4. Januar. Der Kaiſer traf heute Mittag 124

Uhr vom Neuen Palais hier ein und frühſtückte bei dem Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe.

Belgrad, 4. Januar. Zankow iſt nach Sofia ab
gereiſt.

Budapeſt, 4. Januar. Von zuſtändiger Seite wird verſichert,
daß Graf Khuen Hedervary mit der Kabinetsbildung betraut wird
und nach Adoption des Programms der liberalen Partei der Unter

ſtützung derſelben ſicher iſt.
LVondon, 4. Januar. Timesmeldung aus Tientſin: Chine

ſiſcherſeits wird behauptet, daß die Japaner unter der Kälte ſtark zu
leiden haben.

London, 4. Januar. Timesmeldung aus Buenos-Ayres:
Jm Senat beantragte Garcia eine Reſolution, wodurch der Präſident
von Argentinien Cena für unfähig ertlärt wird, die Präſidentſchaft
fortzuführen. Als nach zweimaliger Abſtimmung ſich Stimmengleichheit

herausſtellte, gab der Senatspräſident die entſcheidente Stimme
gegen die Reſolution ab.

Petersburg, 4. Januar. Für die Sicherheit des Baues der
Uszuribahn find umfaſſende Sicherheitsmaßregeln gegen räuderiſche
Ueberfälle der Chineſen beſchloſſen worden. Aus dem Amugediet
hier eingetroffene Nachrichten be ätigen, daß Ende September ziem
lich ſtarke bewaffnete Banden die Arbeiten auf der Bahnlinie ſtörten
und die Arbeiter und Beamten bedrohten.

Wcolkswirthſchaſtlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Schifffahrtstartell. Es wird beabſichtigt, das zwiſchen den

Elbſchifffahrtegeſellſchaften und den Stromſchiffern adgeſchloſſene
Kartell auch auf die Schifffahrt auf der Spree und der Oder aus
zudehnen.

Die Einfuhr fremden Getreides über Hamburg betrug
im Monat Dezember

1894 1893
Tonnen

Weizen e e e 7 e e 12 950 3 255
Roggen 19860 11571Geyte I 365 32 915Hafer e 270 7 150Mais 7 7 e 9 9 516 8 796

Jm ganzen Jahre

Weizen e 321 204 116 374Roggen 300742 56 008Gerſte e 273 860 176 512Hafer e 6 714 32 591Mais 271 919 313006
Gegen die Einfuhr gefroreune n Fleiſches ans Auſtralien

hat ſich jetzt Miniſter Dr. Boſſe aus Geſundheitsgründen entſchieden.
Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen hat in
Uebereinſtimmung mit der techniſchen Deputation für das Veterinär
weſen ihr Gutachten dahin abgegeben, daß durch das Gefr erenlaſſen
des Fleiſches für den überſeeiſchen Transport die dem Fleiſch unter
Umſtänden anhaftenden Schädlichkeiten für Menſchen und Thiere der
Regel nach nicht beſeitigt werden. Es iſt daher an die Hafenauf-
ſichtsbehörden bereits die Verfügung ergangen, geeignete
Maßregeln gegen die Einführung von gefrorenem Fleiſch
aus en denen und aus dem Auslande überhaupt in Er ägung
zu ziehen.

Jtalieniſche Finanzen. Die Zölle haben im erſten
Finanzjahre 1171 Millionen Lire eingetragen. Der Jahresvoran
ſchlag von 127 Millionen wird alſo wahrſcheinlich um 1--2 Millionen
überſtiegen werden. Der halbjährige Ertrag der Salz ſteuer
beträgt 362 Millionen Lire, 800 000 Lire mehr, als ange
nommen war.

Verlooſungen.
Meiningen, 2. Januar. Gewinnziehung der Meininger

4proz. Prämien- Anleihe 105 000 Mk. Ser. 1290 Nr. 17, 30 000 Mk.
Ser. 2976 Nr. 4, je 3000 Mk. Ser. 717 Nr. 1, SSer. 2398 Nr. 13,

Nr. 23, Ser. 3191 Nr. 11, Ser. 3255 Nr. 2, Ser. 3705
r. 16.

S e 2. Januar. Serienziehung der 3proz. Ham-
burger Prämien Anleihe von 1866 32 75 114 245 262 350 367
370 463 505 561 565 593 614 629 654 665 748 794 804 879 924
969 1067 1268 1371 1393 1399 1401 1466 1555 1558 1564 1584
1596 1624 1697 1739 1741 1780 1904 1968 2064 2073 2151 2161
2172 2215 2240 2277 2313 2351 2352 2386 2398 2529 2629 2687
2760 2844 2851 2892 3058 3088 3134 3227 3406 3433 3541 3542
3560 3585 3599 3663 3678 3745 3774 3938 3985 3986.

Viehmärkte.
S Hamburg den 3. Januar. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 55) Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 471 Stück,
Mecklenburg 76 Stück, Schleswig Holſtein 12 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 85--90 ausnahmsweiſe bis 110 II. Qual.

7782 A. III. Qual. 69--75 geringſte Sorte 57——62 Mark.
Unverlauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Marktberichte.
Hamburg, den 3. Januar. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 23. bis 29. Dezember) ſind nachſtehende Zuckermengen hier an

ekommen: Oeſterreichiſche Zucker 9633 Sack (roh), 63 114 Sack raff.
12 Kiſten, Faß, Brode, Deutſche Zucker 87 593 Sack (roh),

61 882 Sack (xraff.), 28 620 Kiſten, 45 Fäſſer, Brode, wogegen im
Fanve zur Verſchiffung gelangten: 100 449 Sack, 15074 Kiſten
275 Fäſſer. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern
501 000 Sack roh, 10000 Sack raff. 511000 Sack, in Lager
kähnen roh 42000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen ca. 565 000 Sack, im J ca. 1118000 Sack.

m h Jahre Woche vom 24. bis 30. Dezember) waren die
nkünfte: Oeſterreichiſche Zucker 56 685 Sack, Deutſche Zucker 50 557

Sack, die Verſchiffungen waren 26 458 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 2. Januarr v. J.: auf feſten Lägern 143 000 Sack, in
Lagerkähnen 31 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht ela
rirten Schiffen ca. 215 000 Sack, im Ganzen ca. 389 000 Sack.

New-York, 3. Januar. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Vaumwolle, NewYork 51 Schmalz Weſt. ſteam 7,10
do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,35

Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 151do. NewYork 5,70 do. Rio Nr. 7 p. Febr. 8
do. Philadelphia 5,65 do. do. p. April 13,3
do. rohes 6,00 Mehl, Spring clears 255do. Pipe line cert. ucker 25p. Dezbr. 95 Kupfer 10,

Vörſe von Berlin vom 4. Januar.
Aus Wien werden vor Eröffnung des offtziellenFondsbörſe.Verkehrs größere Kaufordres für Kreditaktien vorgelegt, die man auf
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Die Veckung eines Großſpekulanten zurückführt. Daher fanden hier

c v n e ebei Geſchäftsbeginn ſtarke Prämienverkäufe in Kreditaktien von erſter Ruff. konſ. Eiſend.Anſ. der 4 [102,50 (Erfurter Bank h Harpener Bergban an a
Seite ſtatt. Die Baiſſepartei hat darin ſehr belangreiche Deckungen Neue Ruſſen von 1894 4 66525 Sothaer Zettelbank. e imann, Sächſ. MF.. 7 150,50 evorgenommen, woraus ſich die Steigerung der Kreditaktien erklärt. Coursn otirun en do. Grund Treditdant, 3i [11400 Feinrichsdall 5 I S
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Winter
(Rittelenropaisehe

Zeit.

Abſalrt der Bisenbahuzüge von
Bahnhof Hnlie a. S. aaehn

Thüringen: D. 12. 12V. -3. 04 V. 5.45 V.
*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzburg). 10.58 V.
*11.36 V. 1.10 N. 2.22 N.
5.40 N. *7.13 N. (direkter Anschluss
nach München über Zeitz). 7.23 N.
(bis Merseburg, nur Werktags).
11.20 Ab. fährt bis Erfurt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterteld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V. 9. 16 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
143 N. 3.52 N. 75.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.

HMagdeburg: 12.22 V.
Oöthen). 7.27 V.
(bis Cöthen). *11.38 V. 1.32 H.

3.25 N. 5.53 N. *7.14 N.
8.45 N. *10.34 N.

Norädhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).*10.43 N. 11.30 B. (bis Eisleben).

Asehersleben Halberstadt Grauhbot:
7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
Hannover über Hildesbheim, Anschluss
nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.
10. R

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V.
N. 6.30 N. 11.10 N.

*2.18

Zeichen: D. bedentet Dorchgangssehnelzug I. u. II Kl. nur

6.48 V. bis
952V. 11.- v.

FahrplIan.
Giltig vom I. OKtöäe

1894.

Ankunft der Kisenbahnzöge auf
Bahnhof nalle a. S. von

Thüringen: 12.16 V. 3.54 V von
München über Zeitz D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg n. Werk-
tags). 7.3 V. kommt von Erfurt).
*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
A. 11 N. 5.11 N. *5.26 N.
*8. 19 N. (von München u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.

*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N.5.24 N. *7.7 N. 94 N.
11.16 N. D. 12.8 V.

r 11 V. S 6.38 V.7.21 V. 7.49 V10: 6 V. 1135 V.
*1.27 N. 3.5N 128 N. 5.34 N.

7.41 N.*10.30 N.

Magädeburg: 2.44 V. 7.19 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 r. N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.*11 02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Ris-
leben). 7. V. v. Nordhausen).
*7.20 V. 10.8 V. 12.32 N.
(von Sangerhbansen). 1.22 N. 5.237.41 N. (von jrisieben). S
*8. 16 N. 10.49 R.

Asehersleben-Halberstadt-Granhof: 5.38
V. (v. Cönnern n. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesbeim). 9.10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt
v. Falkenberg). 7.5 N. 10.5 X.

gegen Lieung
von Platzksrten zu benutzen (dis 155 km I. /II. Kl. 1 MKk., über 150 km T. II. K.

2 Ak.). Schnellzug wit IL--III. Kl.
Auf unſere Bitten gingen ein
Bei Frau Bethcke: t A. 20

20 r 100 reh R. H. 3z AC., Fr. Amtsr. M. 2

Bei Fräulein Gähde:
Oberp. S. 5 Fr. S. 6 A. Fr. M. 50 Fr.3 Fr. Oberpoſtdir. W. 5 2 Ung. 3 Frl.

d hl gen B. H. 206 AC, Frl.20 Ac, A. D. 6 Fr. M. 30 M.ſchwiſter T z Mäntel 2 Kleider, r
Stoff, 5 Taſchentücher, 1 Kleidchen, 1

ricottaillen, 2 Mtr. g Fr.
Paar Schuhe, getragene Wäſche Glerider J.

Frl. B. 3 A. Fr. M. 5 Al., H. Prof. H.
Ac, Fr. Bank. L. A. 20 Fr. Antt. H.

d. G. 15 AC, Fr.erabgrpt S 6 AC., Frl. Th.
Frl. W. 3 Knabenanzüge.Fr. Com.R. R. 50 Ac, B. 10

D. W. 2 Ac, H. H.
5 A., Ung. Ge7 Mr.v. V. 10

E. 5 Ac, Fr. S.

2 Stück Druck, Fr. E. St. 15 Mtr.

1 Hut, Fr. Holzhdl. Sch. 1 Hut,
Röcke, 3 Paar Schuhe, Frl. Th. 5 Paar
Frl. B. 2 Kapuzen, Ungenannt 7 Kapuzen, Frl.nie Ungenannt getragene Kuipeiſleiter und Wäſche, Ungenannt

Paar Strümpfe, Fr. 3 Paar S
Strümpfe 3
3 Röcke, 3 Schürzen, 3
1 Paar
Strümpfe, D. W. 1 Paar
Honigkuchen, Baumlichte, Shwals,
Rock, verſchiedene Lebensmittel, Frl. Pf.

Schlittſchuhe,

5 Paar Strümpfe, 4 Paar Handmüffchen, Spielſachen, Ungen. 1

Fr. Geheimer Dr. 10
3 H. R. 3 Al., Fr. R. 2 Unge-

chen, B J. 50 Stück Seife.
Bei Frä ulein Rummel:

3 A. S. 3 Al., M. D. 5 Fr. Fnannt 3

Blaudruck,mich ine ſie Fr. Prof. A. 12 Paar Strümpfe, Rock,
1 Knabenanzug,

W Ungenannt 1 Mantel,
Spielſachen,

2 Paar Strümpfe, S Prof. L

Fr. v. D. Strümpfe, getragene
J Weſte, Ueberzieher,M. 3 Paar Beinkleider, 2

Strümpfe, ung getragene war
12 Schürzen, Fr. K. 6 Paar

Strümpfe, Frl. Z. 3 Röcke,
1 Paar Schuhe, Ungenannt Paar

H. H. 2 Sack Nüſſe, Fr. Juſtizr. a
Fr. Amtsr. B. 1 Ueberzieher

1 Rock,
Röckchen, Jäck

Y. 3 Fr. M. S.
Bei Fr. Oberprediger Wächtler: Frl. H. 1 Tuchrock und 10 AC., vom Gaſt-

wirthverein 15 Ung. 20 von 7 Damen in einem Kränzchen iF. 6 H. T. 95
E. 5 Ab, Frl.
K. 2 2 Fr.

15 A. Frl. E.
20 Fr. Rechtsanw.
Ungenannt 1. 50 AG, E.
und 6 Mk.,

Fr. A. K. 11 Swahls, 3 u Taſchentücher, Fr.

Fr. D. 3 AC, Fr. R. 1
W h

6 Paar Strümpfe
J. K. 2 Paar

v. B. 3 Hemden.

Strümpfe, Frau Juſiiz-R. A. F. 6 Hemden, 1 Rock, 2 Paar Strümpfe, 1 Schürze,
Frau Regierungs.-R. W. G.
Röcke, 1 Paar Strümpfe,Puppe e Br. Fr. I Mantel

Mit dieſen reichen Gaben haben wirSie danken mit uns den freundlichen Gebern auf das Herzlichſte.

Halle, a. S, 31. Dezember 1894.

reiten fö önnen.

verſchiedene Tuchſachen,
J Amtm. W. W. 2 Röcke, 2 Schürzen, 2 Tücher, 1

1 Jacke, 2 Hemden, 2 Röcke.

Fr. A. B. 5 Schürzen, 5
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365 Kind ern eine Weihnachtsfreude be

Der Vorſtand des Fraucu-Bereins zur Armen und Krankenpflege.

J. A. Emilie BethekKe.
Schütten- Verkauf.

Alle Sorten eleganter Schlitten,
von 1 0--400 Mk., ſowie Schellen-
geläute in großer Auswahl empfiehlt

Er. Wo Wagenfabrik,
Schkeuditz, Leipzigerſtraße II.

Ein Paar gebrauchte Schellengelänte
mit Haarſchweifen, ein Einſpäuner
mit Haarſchweiſen, ein Paar gebrauchte
Halsbänder mit Pariſer Glocken,

alles billig. 134F. Albrecht. Geiſtſtraße 53.
Einen eleganten großen Kinderſchlitten

verkauft Taube, Kl. Sandberg 4.
Friſche Natur Tafelbutter, 8 Pfd.

netto 7 20 franko Nachnahme. Wil
helm Maoziey, Amtsfreih. Ortelsburg, Oſtpr.

12000, 150960, 18000,8000,
20000, 24900, 40000 Mark,alles auf erſte gute Hypotbeken geſucht.

Näheres für Verleiher koſtenfrei durch [50
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

An Preußz. Lotterie Looſe wünſche
kleinen Antheil. Gefl. Off. erb. unter
A. F. 1853 hauptpofitlagernd.

Stellen.

Zum Antritt für ſpäteſtens 1. März er.
wird ein junger thätiger Mann, der
mit Rübenbau vertraut, 81als Verwalter
geſucht. Zeugniß Abſchr. nebſt Gehalts
anſprüchen ſind zu richten an

Rittergut Berg vor Eilenburg.
J. Landwirth, 28 J. a., ſucht ſof. od.z. 15. Jan. 1d95 St. a. Hofverw. Gefl.

Sf. bitte unt. S. O. 28 poſtl. Gleina
bei Freyburg a. U. abgeb. z. w. [117

WirthſchafterinGeſuch.

Ein junges Mädchen, im
Alter von 18--22 Jehren, die in derMilchwirt ſagt erfahren findet Stellung

in einer Oekonomie-Wirthſchaft. Antritt
ſofort. Offerten unter A. B. 333
poſtlagernd Esperſtedt, Bez. Halle. [31

Wirthschafterin.
Suche zum ſofortigen Antritte eine in allen

Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin in mittleren Jahren.

Dieſelbe muß gute, bürgerliche Kücheausgezeichnet verſtehen. Gehalt 300 A.

Dederſtedt bei Eisleben. [32
B. ErAuSe,

Land u. Stadtwirtyſchafteeit.,
Kochmamſells, Köchinn., Stuben-,Hans u. Kindermädchen werden

E geſucht und nachgewieſen durch [122

J Pauline Fleckinger,Rannuiſcheſtr.
Eine ſehr gut einpfohlene K Kinder

fran weiſt nach [121
Pauline Fleckinger,

Zur weit. Ausbildung ſuche für m.
16 jähr. Tochter, welche in weibl. Hand
arbeit und Kochen bewandert, v. 1. April
Stellung. Lohn wird nicht t heanſprucht,
dagegen Familienanſchluß Bedin gung.
U. W. 685 voſtlagernd Kahla g. S.

Zur ſelbſtändigen Leitung einer
Filiale c. empfiehlt fi h ein Kanfmanms
Anfang dreißiger HJahre, p. 1. Avrik
unter günſtigen Conditionen. Gütige
Offerten erb. unter Z. 133 an die Exped.

dieſer 3 133S Verniclſmgen S
Breiteſtraßze 19 z. verm. r z c

Ranniſ cheſtr. 5.

J Velcetage u. II. E 7 St., Küch.u. Zub. 800 bez. 700 A. Seitenſt.
2. Etg., 3 St., Küch. u. ub., 230Comptoir n. Lagerränme, Seitenfl.,
1 Tr., f. 450 auch z. Wer etſtattmit Wohnung geeignet, p. fof. Keller
mit beſ. Eingang, 90 Näheres
Part. zu erfragen. (47
Laurentiusſtr. 2

Parterre, beſt. a. 3 St., 2 K., Speiſek.u. reichl. Zub. z. i. April z. verm. 152
Feine Herrſchaftliche Beletage per
X I. April 1895 zu vermiethen. Aus
X kunft verl. Marieuſtr. 20, part.

Die herrſchaftliche
e Parterrewohnung
x

Blüch erſtr. 12 iſt 1. Juli an ruhige
Leute zu vermiethen, zu erfr. im

X Hauſe 1 Trepve hoch. [118
x Bahnhofſtraße 16x Die l. Etage iſt 1. April zu verm.,
desgl. die Stallungen nebſt Kutſcher-
X wohnung, Futterböden und Re
X miſfen zu ſofort. Näh. Aue
X erth. der Eigenthümer [131
x Dr. von Moers, Berlin,Kurfüſtenſtr. 3, I.

Die Reſtaurationslokalitäten
im Grundſtück Nicolaiftr. 6 hier (Händel-
park) mit großem Gartenu, ſind jetzt oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres era
fahren im Bureau, Gr. Steinſtr.
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Trierer LOoOoSsGO
zu den bekannten Preiſen kommen dieſer Tage zur Ausgabe. Ve-
ſtellungen werden freuudlichft erbeten. [140

Almer und Regensburger Looſe
3 4 (nach auswärts Porto und Liſte à 30

Richard Schröckel, rigAbreißtalender 1895 à 40 4, Mentzel Lengerke's Land-
wirthſch. Kalender mit ganzen Seiten 3 mit halben 2 A. 50 4.

Aur Carl Koch's Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirtung
nach, der Muttermilch gleich.

Rur Carl Koch's Mährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährzwiebacek
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Rähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt

G den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
e h vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:See Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,

re Knottenkrankheiten c. zu ſchützen.n d In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
7 e 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen und. Co

lonialwagarenhandlungen. [115I ein usten mehr?
Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemnoth ſind die

in jedem deutſchen Haushalt bekannten ärztlich empfohlenen Karl Koch'schen
Zwiebel- Bonbons das bewährteſte und beſte Genußmittel.

In Beuteln zu 30 und 50 4 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, in den
Apolheken, ſowie in den Verkaufsſiellen meiner Nahrzwiebäcke.

Lehranstalt
für landw. u. kaufm. Vuchführung von J. A. Dewitz, Leipzigerſtr. 101.

Der Unterricht f. kaufm. Buchf. beginnt am 7., der f. d. landw. am 8. d.
Mts. Vorm. 9 Uhr. Einzelturſe. Meld. von Herren u. Damen erbeten. (108

Der „Leitfaden z. Erlernung der landw. Buchf.“ iſt direct durch die Anſtalt
oder Buchhandlung mit A. 1 zu beziehen.

Oeffentlicher Verkauf.
Donnerstag, den 17. Januar 1895,

von Vorm. 10 Uhr ab
ſollen ver änderungshalber von Unterzeichuetem ein
Banerngnut, mit neu erbauten maſſiven Wirthſchafts-
gebänden inel. ſämmtlichem lebenden und todten Jn-
ventar nebſt eirea 100 Acker Land guter Vonität

im Vranzg'ſchen Gaſthanuſe
aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden.

Reflektanten wo en ſich mit Unterzeichnetem in
Verbindung ſetzen.

Weingarten b. Friedrichswerth,
den 3. Januar 1895.

Edmund Goering,.
Holzverkauf in d. Kgl. Oberförſterei Tornau.

Sonnabend, den 12. Jannar 1895, von Vorm. 10 Uhr ab, ſollen auf
dem Eiſenhammer fentlich verſteigert werden:

Sch.- Bez. Schwemſal Totl. Jag. 7, 15, 48, 49 A. B., 51, 53: 2 Rm.
Cichen-Klob., 4 Rm. Knüpp. 2 Rm. Buchen-Klob., 18 Nm. Knüpp., 24
Rm. Reiſig. 400 Rm. Kiefern-Klob., 800 Rm. inüpp., 160 Rm. NReis-
kniüpp., 300 Rm. Reiſ. Sch.-Bez. Tornau II Schläge 83, 85: 34 Rm.
Eichen-Klob., 2 Rm. Buchen-Rutzkl., 192 Rm. Klob., 52 Rm. Knüppel,
240 Rm. Reiſ., 8 Rm. Stockh. 21 Rm. Kiefern-Klob. Sch.Bez. Grenz-
haus Schl. 74A: 5 Rm. Eichen-Klob. 38 Rm. Buchen-Klob., 96 Rm.
Reiſ. 131 Rm. Kieferu-Klob., 234 Rm. Reiſ., ferner die Reſte des vor
jährigen Einſchlages aus Schutz-Bez. Schwemſal Schl. 57, Durchf. 27 u.
Totl. 35 Rm. Eichen-Klob., 8Rm. Knüpp. 11 Rm. Buchen-Klob., 3 Rm.
Knüpp. 50 Rm. Kiefern-Reiſig. Sch.-Bez. Grenzhaus Totl. 15 Rm.
Eichen-Klob., 11 Rm. Knüpp. 21 Rm. Buchen-Klob. 5 Rm. Kiefern-Reiſ.

NMutzholz- Aucetiom
am Freitag, den 18. Jannar 1895, Vorm. 9 Uhr

auf dem Gartenhauſe bei Meisdorf.
1. Egelteich, 3 Kilometer vom Gartenhauſe: [128

52 Eichen 40--77 Ctm., 14 von 22--39 Ctm., 48 Eichenſpitzen
mit 25 Fſtm., 106 Rothbuchen 4164 Ctm., 240 von 25--40 Ctm.,
35 Weiſzbuchen 16—33 Ctm., 9 Birken 2038 Ctm.

2. Schwendeberg vor Pansfelde:
110 Eichen von 40-—86 Ctm., 87 von 20--39 Ctm., 101 Eichen-

[125

ſpitzen mit 45 Fſtm., 3 Ahorn von 19--39 Ctm., 1 Elzebeere von
40 CEtm., 9 Schlittenkufen v. 19--29 Ctm., 147 Zaunpfähle, 15 Rm.

Eichenſcheit.
3. Feldholz bei Molmerswende:

44 Eichen von 40--55 Ctm., 186 von 20—39 Ctm., 80 Eichenſpitzen
mit 24 Fſtm., 12 Ahorn von 24—38 Ctm., 32 Weiſßbuchen 22 bis
37 Ctm., 264 Zaunpfähle.

Nächſte Bahnhöfe Ballenſtedt und Ermsleben. Bedingungen im Termin,
Anzahlung. Verzeichniß der Nutzbäume wird vom 10. d. Mts. ab gegen Ein

ſendung von 2 Mk., ſoweit Vorrath, abgegeben, auch auf dem Gartenhauſe zur
Einſicht ausgelegt.

Pansfelde a. Harz, den 2. Januar 1895.
Der Oberförſter Uunnemann,

StadtTheater.
Sonnabend, den 5. Januar 1895.,
103. Vorſtllg. 72. Abonn.-Voritllg.

Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Wie die Alten ſungen.

Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann.

Perſonen:
Fürſt Leopold von An

haltDeſſau H. Schreiner.
Annaliſe, die Fürſtin H. Orla.
rin Guſtav F. Rinald.Prinz Moritz Fr. Bohnſach.
Chriſtian Herre, Brauherr

und Viertelsmeiſter J. Haller.
Chriſtian, Pfarrer

ſeine G. Köhler.in Wörlitz,
Sophia, Kinder F. Wagner.
Cleonore, J. Schneider.
Herre's Vater G. Conradi.
Johann Ludwig Melde,

Regimentsfeldſcheer G. Gregory.
Woche, Wirth zum „Löwen“

A. Kühne.
Wachsmuth, Rathsdiener A. Schumacher.
Mohs, Kammerdiener d.
Erbyprinzen Fr. Küſthardt.
Hanne, Höckerin A. Siſſo.

e

Peter meiſter Schröder
Schlobach, (B. Hreger.Jede Natbsherren C Kue

Graul, A. Dalwig.1. Offizier, 2. Offizier, ein Lakei des
Fürſten, ein Schullehrer, ein Leineweber,
ein Knecht Herre's, ein Mann, eine Frau,
zwei Unteroffiziere, Offiziere u. Soldaten,
Lakaien Läufer, Schulkinder, Volk von

Deſſau.
Ort der Handlung Deſſau. Zeit der

Handl ing: 1730.
Nach dem 2. Akt 10 Minuten Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den G. Januar 1894.
20. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 z Uhr.

Die ſieben Raben.
P Phantaſtiſches Weihnachtsmärchen nach

der Volksſage in 5 Atten von O. Köhler.
Muſik von verſchiedenen Componiſten.

Ballet vom Hofballetmeiſter
Jean Eollinelli.

Sonntag, den G. Januar 189 1.
104. Vorſtllg. 32. Vornilg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.

Hänſel und Gretel
Märchenſpiel in 3 Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdink.

Hierauf:
Grosses

Ballet-Divertissement,
ausgeführt von Marietta Capranuo,

Bertha Corander und den Damen des
Corps de Ballet.

ſowie den Ballet-Elevinnen.
Zum Schluß

Sieilianiſche Bauernehre
(Cavalleria Rusticana).

Oper in l Aufzug.
Dem gleichnamigen Volksſtück von

Verga entnommen von
G. Targioni-Tozzetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oskar VBerggruen.
Muſik von Pietro Mascagni.

Walhalla- Theater.
Dir.: Richard Uubert.
Dienstag, den 1. Januar 1895

Neuer Spielplan?
Die George Osrani-Gesell-

scharſt, Pantomimen Larſteller mit
ihrer ſenſationellen Pantomime Ypvette.

Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt b i voller B
gleitung ein Lied). Ito Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Noiset, Bravour Kunſtradfahrer.
The Wille“s, Elite-Parterre-Akrobaten.

Mr. Francoils Nivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen
Affen“. Herr Kurt Bllis, Ver
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Augusta und Robert MeinholdGeſangs und Charakter Duettiſten. 187

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

W Kaiſer Panorama
Große Ulrichſtraße 55.

Insel Rügen. Rostock. [10
Bitte die Karten gefl. auszunützen.

Briketts
et aff- Gentr

von 10 Ctr. auf dkete 4 1
„Staude, Ritterſtraſe II.

National Theater.
Freitag, den 4. Januar 1895

Der
Veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer.

Sonnabend, d. 5. Januar
1. Vorſtellung zu volksthümlichen

(kleinen) Preiſen. (136
Zum letzten Male:

Mit vollen Segeln.
Lebensbild in 3 Akten.

Hallischer Orchestermusik-

Verein
sonnabend, d. 5. Januar 1895,

Abends 8s Uhr
im Saal des Stadtschützenhauses

X. Concert
(FVamilien-Abend).

Haydn, Sinfonie C-Dur.
Becethovon, Klavierconcert GO-Dur.
Marschner, Ario aus Hans Heiling“.
Thomas, Ouv. „Mignon“.
Solostücke für Klavier.
Humpordinck, Vorspiel zu „Hüänsel u.

Grotol.
Lieder am Klavier. [126Liszt, Ungar. Khapsodio II.

Circus A. Braun.
Jm großen Saale Prinz Carl“.
Heute Freitag, 4. Janunr, Abends 8 Uhr:
I Groſte Komiker- Vorſtellung.
Sonnabend, 5. Januar, Abends 8 Uhr:

V Große Extra Vorſtellung.
Auftreten der berühmten neu engagirten

Akrobaten Soenſen Truppe
vom Circus A. Schumann, beſtehend

aus 5 Perſonen.
Sonntag, 6. Januar finden 2 Vor-

ſtellungen ſtatt:
1. Vorſtellung 4 Uhr Nachmittags. 2. Vor
ſtellung 8 Uhr Abends. Jn beiden Vor
ſteilungen Auftreten der zweiten neu
engagirten Truppe Familie Goutier,
veſtehend aus 4 Perſonen in ihren aus-

gezeichneten Leiterproduktionen.
Achtungsvoll A. Braun

e
e
e

2

S ee
e

c c lAn eNr. e
Meinen Mitmenſchen,

welche an agenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden, theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. [4609

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Reeſengebirge). (116

Grosse sfſberne Denkmiinze
e n lam wirthochaſts beseſlschaft.

Kehneldämpfer

i

Nee hieleisfng

ne enWort JS lliextliug

Teelos
N. br BERRLIN.

See s t r.a s

Berichtigung.
In unſerer in der 2. Beilage zu Nr. 594

dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt
machung vom 15. v. Mts., betreffend die
Kündigung ausgelooſter Rentenbriefe der
Provinz Sachſen, ſind die Schlußzahlen
der 10. bis 18. Zeile nach unten verſchoben
worden und müſſen heißen: 8753. 9878.
10677. 11542. 12041. 12784. 13677.

15019. 15795. jMagdeburg, den 29. enber 1894.
Königliche Direction

29 der Rentenbauk für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

RNöpau eingetiagene,

80 jüng. Frau, die ged. hat, im Näh

Zwangs Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das im Grundbuche von Röpau, Band I
Blatt 7 auf den Namen des Gaſt

wirths Theodor Querengaeſſer zu
daſelbſt belegene

Grundſtück: Gaſthof Nr. 7, Grdſt. M.
R. 6, Geb. St. R. 6, beſtehend aus:

a. Wohnhaus mit Tanzſaal, Hof und
13 Ar Garten, b. Vieh und Pferde-
ſtall, e. Taubenhaus mit Schweineſtall,
d. Scheune mit Wagenſchuppen, e.
Scheune, g. Gemarkung Röpau, Plan
ſtück 19, Wieſe, Kartenblatt I, Par

zelle 22, 122am 21. Februar 1895, Vorm. 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 3,73 Thlr.
Reinertrag und einer Fläche von 32,20 Ar
zur Grundſteuer, mit 130 M. Rutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Ab
ſchätzungen und andere das Grundſtück
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen
werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert,

die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhanden
ſein oder Betrag aus dem Grundbuche
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
ver erks nicht hervorging, insbeſndere
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen,
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor
der Aufforderung zur Abgabe von G
boten anzumelden und, fall der betreibende
Gläubiger wid rſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Fetſtellung des geringſten Ge
bots nicht berückſichtigt werden und bei
Vertheilung des Kauüfgeldes gegen die
berückſichtigten Anſprüche im Range zu
rücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufge
fordert, vor Schluß des Verſteigerungs-
termins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizufüren, widrigenfalls nach er-
folatem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug
auf den Anſpruch an die Stelle des Grund
ſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des
Zuſchlags wird am 21. Februar 1895,
Vor ittags II Uhr an Grrichtsſtelle,
Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Zoerbig, den 28. Dezember 1894.
Königliches Amtsgericht.

n e--J

An n. Verkäufe.
Holz verkauf.

in der

Oberförſtereii Schkenditz.
Auf dem Waldkater bei Schkenditz

ſollen Donnerstag den 10. Januar
von Nachmittags 1 Uhr ab aus Unter

forſt Maßlau: weidene Vandſtöcke,
6 Hundert I., 18 H. II., 56 H. III.,
92 H. IV. Klaſſe, aus Unterforſt
Schkeuditz 2 H. I., 3 H. II., 6 H. III.,
11 H. IV. Klaſſe vom Einſchlage trockener
Hölzer: 2 Eſchen mit 0,30 km,
10 erlerne Stangen III. Klaſſe, 2 rm
eichenes Schichtuntz olz, 22 rm Kloben,
4 rm Stvcke, 60 rm Reiſi z und aus
Schlag V kleines Gehege) 40 eichene
Stangen II. III. Klaſſe, 150 rm Aus-
buſch-Reiſig an die Meiſtbietenden ver

kauft werden. 138Schkeuditz, den 3. Jan. 1895.
Königl che Oberforſterei.

Ca. 50 Ctr. Rübeuſamen
aus Orig. Jmperialſaat ſind wegen
Konkurs des vertragsmäßigön Abnehmers
zu verraufen. Auch wird pro 1895
ein Abnehmer geſucht zum Abſchl. v.
15 Morg. aus obigen Stecklingen zu
erbauenden Samen. erb. unt.
A. s. 117 an Haaſenſtein Vogler,
ct.-Geſ., Halle a. S. i

12 Stück junge große
d faltenloſe [85

Rambouillet-
Schafpböcke

zur Zucht ſtehen billig zum Verkauf auf
Riitergut Marienthal

bei Eckartsberga.

Bräderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Telephon 151.

Welche Herrſchaften beschäftigen eine
en

od. häusl. Arbeiten Offerten unt.
H. z. 128 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. erbeten. [139

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Herilage zur

e 1. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritung.“

den 4. Januar 1895
LAudvwirthſchaftlithe Mittheilungen.—„=Wèè h Be

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Zum Jahreswechſel.
Schon ſtehen wir wieder in der Bahn eines neuen Jahres!

Wohl hat der gütige Himmel im verfloſſenen Jahre den Fluren
ſeinen Segen nicht vorenthalten! Nach den Zeiten der Trockniß
hat er ſein befruchtendes Naß dem ausgedorrten Lande wieder
beſcheert und mit dem aufſprießenden ſaftigen Grün im Frühjahr,
da belebten ſich auch die Hoffnungen aufs Neue. Freilich haben
Sommer und Herbſt der Näſſe mannigfach zu viel gebracht.

Trotz raſtloſer Thätigkeit iſt es ſo Manchem nicht vergönnt
geweſen, den Ernteſegen ſo zu bergen, wie er es wünſchte, ja
vielfach iſt die Frucht durch den Regen, der ſie erſt üppig ge
deihen ließ, verdorben! Leider konnte auch die Saat im Herbſte
nicht ſo dem Schooße der Erde anvertraut werden, wie es das
Gedeihen derſelben wohl erfordert. Wenn der Landwirth
ſchon mit Sorgen dem kommenden Jahre entgegenſieht, ſo iſt
doch die Hoffnung auf des Himmels Hülfe die alte und im
Vertrauen auf dieſe wird auch in Zukunft rüſtig
weiter geſchafft werden. Wenn aber auch der Himmel die Fluren
mit Früchten geſegnet hat, ſo liegt doch auf unſerer heimiſchen
Landwirthſchaft wie ein Alp die bange Sorge vor der Zukunft.
Denn gerade das verfloſſene Jahr hat die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe ſo geſtaltet, daß die reiche Ernte dem Landmann doch
kein Segen ward, weil er die Früchte ſeines Ackers kaum zu ver
werthen im Stande iſt. Wem fällt bei dieſer Lage nicht das
Wort ein, mit welchem Tell ſeinem Sohne die fruchtbaren Fluren
der Niederung ſchildert: „Das Land iſt ſchön und gütig wie der
Himmel, doch die 's bebau'n genießen nicht den Segen, den ſie
pflanzen!“ Es bringt nun das neue Jahr für uns Landwirthe
die traurige Genugthuung, daß ſich alles das bewahrheitet, was
wir vor dem Abſchluß des ruſſiſchen Handelevertrages prophe-
zeiten: Die Getreidepreiſe ſind auf ein Niveau geſunken, wo von
einer Rentabilität für den Ackerbau keine Rede mehr ſein kann,
für Handel und Induſtrie aber iſt der in das Land hinaus-
poſaunte Aufſchwung ausgeblieben.

Wenn nun auch unſere geſegnete Provinz bislang im Ver-
gleich zu vielen anderen Gegenden unſeres Vaterlandes vermöge
des Anbaues der Zuckerrübe in ihren Verhältniſſen noch feſt und
ſicher daſtand, ſo hat das verfloſſene Jahr auch hierin ſich einen
traurigen Ruhm erworben. Die Kriſis iſt auch über die Zucker
rüben bauenden Gegenden hereingebrochen. Statt Freude und

ſtiller Zufriedenheit wird auch in unſerer Provinz in ſo manches
Landwirths Haus das Weihnachtsfeſt des Jahres 1894 Kummer
und Sorge gebracht haben!

Zwar ſſt ja das Jahr nicht geſchieden, ohne für uns aus
ſeinem dunklen Gewölk einen Lichtſtrahl der Hoffnung auf
Beſſerung blitzen zu laſſen. Der Mann, der aus der Rüſtkammer
doctrinären Mancheſterthums ſeine Waffen entlieh, iſt geſchieden
aus ſeiner leitenden Stellung und ein Mann an ſeine Stelle
getreten, der darüber nicht im Unklaren iſt, daß nicht das billige
Brod für die induſtrielle Bevölkerung die Quinteſſenz wirthſchafts
politiſcher Weisheit bilden darf. So haben wir alſo oben Ver-
ſtändniß zu erwarten. Unter uns ſelbſt aber iſt das Gefühl
enger Zuſammengehörigkeit noch feſter und inniger geworden.
Allenthalben entſtehen zur Förderung des gemeinſamen Berufes
Vereine und s und als beachtendes Vorbild für
andere Provinzen haben ſich die Landwirthe unſerer Provinz in
ihrer letzten Central Verſammlung einſtimmig für die Land-
wirthſchaftskammer entſchieden. Gebe Gott, daß dieſe
Neuorganiſation alle Zeit vom Geiſte treuen Zuſammenhaltens
beſeelt ſei, dann wird ſie auch die e erfüllen können,
welche die Ken ihr in gar reichem Maße ſtellt.

Das Wirken des Bundes der Landwirthe iſt, wie wir ihm
voriges Jahr wünſchten, aus der Periode des Kampfes in ruhige
Bahnen hinübergeleitet, und der Bund wird ſo mehr wie je be
fähigt, im Parlament einer wohlwollenden Regierung ein Rück
halt zu ſein im Kampfe für die Erhaltung der feſteſten Stütze
des deutſchen Vaterlandes, der deutſchen Landwirthſchaft!

Wer aber das Ziel verfolgt, dem Vaterlande einen zu
friedenen und geſunden Bauernſtand zu erhalten, der muß auch
als r Mitſtreiter im Kampfe gegen den Umſturz angeſprochen
werden

So ſchwer nun auch die Zeiten ſeien wir wollen im neuen
Jahre weiter arbeiten in unſerem Berufe. Denn hier iſt Raſten
gleich Roſten. Wir wollen auch weiter treu zuſammenſtehen in
der Vertretung gemeinſamer Jntereſſen, wo es auch immer ſei,
im Kleinen wie im Großen! Daß aber unſer Strebeu von Er
folg begleitet ſei, und daß das kommende Jahr unſere Hoffnung
nicht zu Schanden mache und wieder beſſere Tage bringen möge:

Das walte Gott!

Kartoffel-Auban Verſuche des Landwirthſchaftlichen Vereins Queis im Jahre 1894.
Jn No. 11 des vorigen Jahrgangs dieſer „Mittheilungen“

brachten wir einen ausführlichen Bericht über umfangreiche
KartoffelAnbauVerſuche, welche der unter der Leitung des Herrn
Amtmann RackwitzQueis ſtehende Landwirthſchaftliche Verein
Queis im Jahre 1893 durchführte, um diejenigen Sorten zu
beſtimmen, welche in ſeinem engeren Vereinsbezirke beſondere
Empfehlung verdienen. Da ja nun aber nie das Reſultat ein
jähriger Verſuche maßgebend ſein kann, weil darauf mehrere zu
fällige Momente von Einfluß ſind oder ſein können, iſt der ge
nannte Verein bemüht geweſen, dieſe Verſuche fortzuſetzen. Das
geſchah wiederum auf den Feldern des Herrn Amtmann Rack-
witz in der Feldmark Queis und des Herrn Dr. Knauer in
Schwoitſch. Da das Ergebniß dieſer Verſuche für einen weiteren
Kreis von Intereſſe ſein dürſte, bringen wir den uns eingeſandten
Bericht des Herrn Rackwitz im Nachfolgenden zum Abdruck:

Jn der Anbau Kommiſſion waren vertreten
1. Herr Amtmann Rackwitz in Queis,
2. Herr Jnſpektor Lieutenant Wendler daſelbſt,
3. Herr Ober-Jnſpektor Schaaf in Gröbers,
4. Herr Chemiker Dörſtling daſelbſt.

Das hauptſächlichſte Verdienſt an dem Gelingen der Verſuche

hat der Letztgenannte durch ſeine genauen und eingehenden Arbeiten;
ſeinem eifrigen Bemühen um die Sache iſt der Erfolg zu danken.

Zu den Verſuchen wurden wieder dieſelben 20 Sorten, wie
im Vorjahre, herangezogen, um ein genaues Reſultat zu haben,
ob die vorjährigen beſten Sorten ſich auch in dieſem Jahre be
währen würden.

Das Verſuchsfeld gehörte in Queis und Schwoitſch der
II. Bodenklaſſe an und hatte im Vorjahre in Queis Rüben, in
Schwoitſch Roggen getragen, war in Queis mit 6 Fudern Miſt,
in Schwoitſch mit Gründungspflanzen gedüngt. Die Kartoffeln
waren hinter dem Marqueur gelegt, die Reihenentfernung betrug
wie im vorigen Jahre 2“ und der Abſtand in den Reihen I.
Das Decken und die weitere Behandlung geſchah theils mit der
Zimmermann'ſchen Deckmaſchine, theils mit dem Sack'ſchen
Deckpflug.

Von jeder Sorte wurden 12 DRuthen angebaut. Durch
Stallmiſt iſt in Queis im Mittel mehr geerntet worden

pro Morgen von den frühen Sorten 18 Ctr. Kartoffeln,
püäten
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in Ctr. per Stü uAus Ge- grünesgelegt erntet 1894 1893 1894 1893 1894 1893 1894 1893 1894 1893 Kraut: re
verſam

e g g ſtatteRaſſengrund Schwoitſch 19./4. 27./8. 131 Wzz 107 92 14,6 17,5 15,6 16,1 110 96 gut für La
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Juno Schwoitſchh 1134 962 14 139 186 12,7 150 109 [ſchmackhaft grün 4./10. vaſtQueis 13235356 149 146 196 12,9 17 180Pböbus Schwoitſchl c 5 33121 145 136 137 128 78 76 ſchmaghaft, do. rnicht mehlig, gleichnDueis 1115 103,4 17,8 145 204 14,9 135 74 ernte eForkuna Schwoitſchl 1 121 105,51 15 135 18,1 13,5 ;2 97 ſſchmackhaft do. Weltpr
u. e ueis e 1140 115,5 13,2 13,9 18,5 15,1 247 84 Welt tGloria Schwoiſſchl l 1i3 82 145 158 117 82 116 ſehr gut MärkttQueis .134 834,41 17 13,9 228 11.4 134 653 TrotzdAthene Schwoitſch r 120 100,55 15,6 13,9 18,7 13,6 107 142 nicht beſonders [27/8 Blüth. fluß,

Queis 133 120 139 182 184 21,6 219 118 ſchlechtRelchskanzler Schwoitſch c 215 205 221 184 (08 112 ſehr gut gering.Queis 1110 1663] 160 185 176 195 1532 72 25.Saxonia Schwoitſch 103 111,5] 14 16,4 14,4 17 119 94 ſchmackhaft, ſehr haltbar Weizer
S nicht mehlig ZentneQueis 147 1263 148 18,8 21,7 22,8 209 126 gehabtOrth Schwoitſch 1 1121,5 125 15,6 15,2 18,9 18,5 120 157 ſehr gut und de

Queis 1307 110 135 34 195 15 32 235 GetreiMagnum bonum Schwoitſch S S J 145 134,2 13,8 13,6 20 17,8.1 106 145 nicht beſonders daß dQueis 129 486 13,8 16.9 77,58 229 194 138 aßß deJmperator Schwoitſchh 146 129 J 13,9 14,0 20,22 16,8 120 150 gut ammtQueis 15661s2 139 142 21,.7 186 407 138 rühreKühn Schwoitſch 4151 4134 14 14 J 21,1 18,7 130 107 ſehr gut Getreilueis 1423,74 13,6 16,8 94 dann,Blaue Rieſen Schwoitſch l S m beſondeQueis S 146,5 13,88 26,1 353 nicht gut KunſtdWelfersdorfer. Schwoitſch 41 v 1221 17,0 32 ſſchmackhaft zunehnQueis 125 680 1 13,8 13,7 173 300 162 e wirthſJmperial Schwoitſch a iel S wurre SQueis 1325 1265 138 13,6 182 17 358 101 ſehr gut 1,600,Weiße Nieren Schwoitſch u mee 52,5 93 13,6 13,51 7,1 108 70 76 nicht beſonders müſſe
Queis mee 61,5 83,8 13,8 13,5 8,4 11,1 120 85 Salatkartoffeln preiſeſchaft

e lich, anAls vorzüglich haben ſich in beiden Jahren und beiden Jn Queis ſtanden die Verſuchskartoffeln 1894 bis Ende wirthſe
Feldern n olgende Sorten bewührte Oktober im Jelde, hatten alſo ſehr regenreiche Monate durch- Getreil

Magnum bonum, zumachen. Die Folge davon war, daß einige Sorten beſonders im groiperator, viel kranke Kartoffeln aufwieſen und zwar u. A. A3. Netzkartorffel, Phöbus 71 pCt. kranke Knollen, nach bie4. Prof. Kühn (ſehr ähnlich im allgem. Magnum bonum). Welkersdorfer 7 Futterl
Es ergaben im, Mittel von 2 Jahren pro Morgen in Centnern Jmperator 5 Aufmein Schwoitſch: in Oueis die übrigen 2—4 viehzNetzkartoffel 129 180 Durch eingehende Verſuche im Laboratorium in Schwoitſch, ſage do

Prof. Kühn 142,5 124 iſt zu konſtatiren geweſen, daß bei ſorgfältiger Selektion (Ein vielenJmperator 137 154 tauchen der Kartoffeln in 14 prozentige Salzlöſung) nur die ſtärke- gelangt
Magnum bonum 139,6 132 reicheren Kartoffeln zur Ausſaat gelangen und demgemäß auch zur He
Prof. Orth 127 125 beſſeres Ernte Material gewonnen wird. einzelneFortuna 113 128 Die in Folge ſolcher Selektion verſuchsweiſe dieſes Jahr viel gelNAthene 110 126 ausgelegten Kartoffeln ergaben bei der Ernte 2—5,5 pCt. ſtärke- aufweiſnach Stärke ergaben reichere Knollen, als nicht ſelektirte. noch ni

in Schwoitſch: in Queis Es iſt anzunehmen, daß ſich dies mit den Jahren noch aus treffe
Reichskanzler 20,2 S dehnen laſſen wird. QualiteProf. Kühn 19,9 Saronig 22 Der Vortheil liegt auf der Hand: je ſtärkereicher die Kartoffel, und de
Netzkartoffeln 19,8 Athene 20 deſto geringer der Material Verbrauch in der Brennerei, deſto Haupta
Magnum bonunml8,9 Jnmperator 20 vöortheilhafter die Verwerthung. FindeProf. Orth 18,2 Netztzkartoffel 17, J n nächſten Jahre wird beabſichtigt, in dieſer Hinſicht an ſich
Jmperator 18,5 Fortuna 17 weitere Verſuche anzuſtellen. ViehſtaDie Vegetationsdauer betrug Das Ergebniß ſämmtlicher Kartoffelſorten findet ſich auf ſchwerin Schwoitſch: in Queis beifolgender Tabelke verzeichnet. deshalbBei den Kühtartoffeln 133 Tage 138 Tage Rittergut Queis, 23. Dezember 1894. und daSpätkartoffeln 168 204 Rackwitz. um ſoe F. e Zuchtth
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Welche Aenderungen im landwirthſchaftlichen BVetrieb empfehlen ſich bei den geſunkenen
Fruchtpreiſen?

Ueber dieſen zeitgemäßen Gegenſtand hat OekonomierathBantleon, Gutsbeſitzer in Woalphanſen, in der 40. Wander-
verſammlung württ. Landwirthe am 15. Oktober d. Js. Vortrag
erſtattet. Dem diesfallſigen Berichte des „Württ. Wochenblatts
für Landwirthſchaft“ entnehmen wir hierüber das Nachfolgende.

Der Vortragende ging von dem unwiderſprechlichen Satz
aus, daß die gegenwärtigen Getreidepreiſe zu niedrig im Ver
hältniß zu den Produktionskoſten ſeien. Dieſer Zuſtand ſei aber
leider kein vorübergehender, ſondern, da die Urſachen dauernd,
ebenfalls ein dauernder. Jnfolge des „gewaltigen Aufſchwungs
des Verkehrsweſens Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt), der ge
waltigen Konkurrenz und der dadurch hervorgerufenen niederen
Transporitarife ſei es jetzt möglich, eine Waare, welche dem
Verderben bei trockener Aufbewahrung ſo wenig unterliege wie
das Getreide, aus den entlegenſten Ländern der Erde um fabel-
haft billige Tarifſätze auf unſeren Markt zu werfen. Eine
günſtige Folge dieſer Konkurrenz ſei, daß die Getreidepreiſe
gleichmäßiger geworden ſind, und daß der Ausfall der Getreide
ernte eines einzelnen Landes keinen weſentlichen Einfluß auf die
Weltpreiſe ausübe aber da die Getreideproduktion der ganzen
Welt den Bedarf überſteige, zeige ſich auf den verſchiedenen
Märkten ein Ueberfluß, und dieſer erzeuge niedrige Preiſe.
Trotzdem habe es auf den -Preisſtand einen bedeutenden Ein
fluß, ob in einem Lande,
ſchlecht ausgefallen ſei oder gut.
geringere Ernte gehabt, und ſei deshalb die Einfuhr von
95 Millionen Zentneru Roggen und 46 Millionen Zentnern
Weizen auf 135 Millionen Zentner Roggen und 63 Millionen
Zentner Weizen geſtiegen, und dennoch haben wir höhere Preiſe
gehabt. 1893 ſei die Einfuhr wieder bedeutend zurückgegangen,
und dennoch ſind die Preiſe geſunken. Der Einfluß dieſer niederen
Getreidepreiſe auf die Getreideproduktion würde nun der ſein,
daß der Getreidebau der Fläche nach ſich vermindere, die Ge-
ſammterntemenge werde aber doch nicht kleiner werden. Dies
rühre daher, daß zunächſt die geringerwerthigen Felder dem
Getreidebau entzogen und dem Futterbau überwieſen werden, und
dann, daß die Erträge eines Hektars durch intenſiveren Anbau,
beſonders durch ſtärkere und allgemeinere Verwendung von
Kunſtdünger, ſich ſteigern. Wie der Verbrauch der Kunſtdünger
zunehme, gehe beiſpielsweiſe aus dem Umſatz der Deutſchen Land
wirthſchaftsgeſeuſchaft hervor, der ſich in einem Jahr von
1,600,000 D.Ztr. auf 2,500,000 D.-Ztr. geſteigert habe. Man
müſſe ſich daher auch in der nächſten Zeit auf niedere Getreide-
preiſe gefaßt machen. Trotzdem werde, da bei der Landwirth-
ſchaft durchgreifende Wirthſchaftsänderungen nicht ſo leicht mög-
lich, auch in Zukunft der Getreidebau die Hauptſache der land
wirthſchaftlichen Produktion bei uns bilden. Der Rath, ſtatt
Getreide andere Kulturgewächſe zu bauen, ſei gut gemeint, aber
im großen Ganzen unausführbar.

Aber eines ſei nothwendig, der Getreidebau müſſe der Fläche
nach beſchränkt, die geringeren Felder jedenfalls müſſen dem
Futterban überantwortet und den Nebenbetrieben mehr
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Vor allem ſei es die Rind-
viehzucht, welche zu vermehren und zu verbeſſern ſei. Er
ſage damit natürlich nur Etwas, was der kgl. Regierung und
vielen Landwirthen ſchon ſeit lange zum vollen Bewußtſein
gelangt ſei, deshalb habe die Regierung auch große Summen
zur Hebung der Rindviehzucht zur Verfügung geſtellt. Auch
einzelne Vereine und Zuchtgenoſſenſchaften haben bisher ſchon
viel geleiſtet, und viele Züchter können einen ſchönen Viehſtand
aufweiſen. Jm Allgemeinen befinde ſich aber die Rindviehzucht
noch nicht auf der wünſchenswerthen Höhe. Jn vielen Ställen
treffe man eine der Gutsgröße entſprechende Stückzahl, aber
Qualität, Fütterung und Haltung laſſe viel zu wünſchen übrig,
und der Ertrag aus der Viehhaltung ſei demgemäß gering. Das
Hauptaugenmerk ſei auf gute Futterverwer ther zu richten.
Finde der Landwirth, daß ſeine Thiere dieſe Eigenſchaft nicht
an ſich tragen, ſo müſſe er nach und nach zu einem beſſeren
Viehſtand zu gelangen ſuchen. Gutes Zuchtvieh ſei von Außen
ſchwer zu beſchaffen, und koſte viel Geld. Der Landwirth müſſe
deshalb eine oder einige gute Kühe ſich zu verſchaffen ſuchen,und dann mit den aus dieſen erzeugten Produkten weiter züchten,

um ſo nach und nach zu einem gleichmäßigen Stande guter
Zuchtthiere zu gelangen. Unter den zu erſtrebenden guten Eigen

1892 habe Deutſchland eine
wie Deutſchland, die Getreideernte

ſchaften unſerer Rindviehbeſtände piege, ſeit durch die Gründung

von Genoſſenſchafts-Molkereien die Verwerthbarkeit der Milch
auch in Orten, die von den Milchkonſumcentren weit abliegen,
eine weit beſſere geworden ſei, die Milchergiebigkeit der
Kühe eine Hauptrolle. Hinſichtlich der Steigerung der Milch-
ergiebigkeit und der Milcherträge ſei bei uns noch viel zu thun.
Eine Maſſe von Landwirthen wiſſen nicht, was ſie per Jahr von
der einzelnen Kuh und von ihrem ganzen Melkviehſtand an
Milch gewinnen. Das er fahre man nur durch das Probe-
melken; dieſes ſei vor allen Dingen einzuführen.

Wer einmal das Probemelken eingeführt, laſſe es nicht
mehr weg. Die Unterſchiede in der Milchergiebigkeit der ein-
zelnen Kühe eines Stalles bei gleichem Gewicht und gleicher
Fütterung ſeien ſehr bedeutend, können z. B. leicht von 5000
bis 1800 Liter ſchwanken. Sobald man die Milchergiebigkeit
der einzelnen Kühe genau kenne, folge daraus ſelbſtverſtändlich,
daß man nach und h die geringen abſchaffe, und von den
guten die Nachzucht aufziehe.

Außer der Futterverwerthung bei u Geſammtvieh
ſtand ſei auch die Aufzucht der jungen Thiere 23 noch
ſehr mangelhaft. Die jungen Thiere brauchen, wenn ſie ge
deihen und gute Futterverwerther werden ſollen, ein kräftiges,
reichliches Futter, beſonders im erſten Lebensjahr. Was in dieſer
Zeit verſäumt, laſſe ſich gar nicht mehr einholen. Die Fütterung
der erwachſenen Thiere ſei auch in ſehr vielen Ställen eine zu
rauhe, unkräftige. Bei kräftiger Fütterung erhalte man ſchneller
werthvolle Schlachtthiere, mehr Milch und beſſeren Dünger. Der
Ertrag aus dem Stalle und aus dem Felde ſteige. Alſo mehr
und beſſeres Futter. Man ſollte mehr bedenken, daß ein ſchön
beſtandener Futteracker ſoviel trägt als ein Fruchtacker. ir
haben vielfach ſtark verunkrautete Felder, deren Reinigung beim
gewöhnlichen Betrieb ſchwer, ja oft unmöglich ſei. Breche man
dieſe um, ſäe ſie mit Futterpflanzen an, und laſſe dieſe eineReihe von Jahren ſtehen, ſo vergehe das Unkraut, d der Acker

gebe ſpäter um ſo reichlichere Frucht. Man r weniger W
unterm Pflug, alſo weniger Arbeit und do ößere Erträgepro Hektar. Die Vermehrung nnd Verbeſera unſeres
Rindviehſtandes ſei auch W aus einem Andeten runde zu
erſtreben. Die Einfuhr von Vieh und von Fleiſch nehme be
denklich z zu. So habe 1885 die x von Jungvieh über
30,000 Stück, 1892 über 76,000 Stück, diejenige von Kühen1885 über 45,000, 1892 über 135,000, diejenige von Ochſen
1885 über 12,000, 1892 über 43,000 u betragen. Ebenſo
bedeutend habe auch die e igenommen.

Die Pferdezucht, das frühere S merzenskind der Land-wirthſchaft, ſollte nach wo veränderten Zeitverhältniſſen weit

energiſcher in die Hand genommen worden.
Von großer Bedeutung ſei in der Gegenwart auch dieSchweinezucht. Dieſelbe e bei guten Stalleinrichtungen,

richtiger Raſſe und ſorgfältiger, zweckmäßiger Haltung ſehr
lohnend. Viele klagen zwar über Unglück, ſeien aber meiſtens
ſelbſt daran ſchuld. Der Bedarf werde noch lange nicht 7
eigenen Lande erzeugt, die Einfuhr nehme ſogar noch tſeien 1885 545,000 Schweine, 1892 891,000 nach Deut land
eingeführt worden. Dieſe Einfuhr ſei deshalb beſonders bedenk-
lich, weil die Treiberſchweine es hauptſächlich ſind, welche Maul-
und Klauenſeuche, Schweinepeſt u. ſ. w. verbreiten. Würde der
Bedarf in erzeugt, ſo könnte man die Einfuhr beſſer
verhindern und den enormen Schaden der Seuchenverbreitung
verhüten.

Noch möchte er eines Nebenbetriebes erwähnen, der zwar im
landwirthſchaftlichen Betrieb nur eine untergeordnete Rolle ſpielen
könne, welcher aber doch bei rationeller Pflege viel Geld ein-
trage, nämlich die Geflügelzucht. Man dürfe nur anſehen,
wie die franzöſiſchen auern, z. B. in der Normandie, dieſelbe
treiben, und welche Summen die Bäuerinnen auf jedem Wochen
markt aus Maſtgeflügel 2c. löſen. Auch die große Eierein-
fuhr, welche 1892 einen Werth von 70 Millionen repräſentirt
habe, lege den Gedanken nahe, daß ein Theil dieſer Millionen
durch vermehrte Geflügelzucht und Eierproduktion bei uns ver-
dient werden könnte.

Noch könnte e et rege beſſeres Sagat-gut als Mittel zur Verbeſſerung der Erträge beſprochen werden,er wolle aber an das Bisherige ſich für dieſesmal beſchränken.

h59 es a 223 232 77525755275 7755 5285 7 722 77S S 2 27 J Z 7 2 27 S 75.2 7Vr 3 2772 22 7 e 2



4

Sprechſaal.
An unſere Leſer? Bezäüglich dieſer Abtheilung der „Mittheilungen“ beabſichtigen wir in Zukunft eine kleine Aenderung eintreten zu

Iaſſen, inſofern die bei uns einlaufenden Anfragen zunächſt ohne eine Antwort veröffentlicht werden ſie ſollen eben nicht allein angeſehen
werden, als an die Redaktion gerichtet, ſondern an den Kreis aller zu unſeren Leſern gehörenden Berufsgenoſſen. An Letztere richten wir hiermit
die Bitte, uns die von ihnen in den betr. Fällen gemachten praktiſchen Erfahrungen zur Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Wir werden
ſelbſtverſtändlich trotzdem nicht verfehlen, auch unſererſeits nach beſtem Wiſſen Auskunft zu ertheilen. Indem wir ſo die Anfragen erſt einmal
zur allgemeinen Diskuſſion ſtellen, hoffen wir im Intereſſe der Einſender auch für eine ausgiebigere Beantwortung Sorge zu tragen. Möge

ſich unſer „Sprechſaal“ in Zukunft regſter Benutzung ſeitens des Leſerkreiſes erfreuen.

Anfrage betr. Rübenkrautfütterung (L.): Iſt es richtig,
im Herbſt vom Anbeginn der Zuckerrübenernte bis zum ſpäten No-
vember den Milchkühen nur Zuckerrübenkraut zu füttern und außer
Waſſer und Stroh nichts weiter als Beifutter zu geben Ein uns
defreundeter Landwirth will behaupten, daß ſich das ſämmtliche Vieh
dabei in einem ſehr guten Futterzuſtande gehalten und auch gut ge-
molken hat.

Antwort Zunächſt muß hierzu geſagt werden, daß es abſolut
ausgeſchloſſen iſt, aus Zuckerrübenkraut und Stroh allein eine Ration
mit entſprechendem, genügendem Nährſtoffgehalt zuſammenznſetzen.
Wollte man dies thun, ſo würden ſo große Mengen beider nöthig ſein,
daß die Thiere nicht vermöchten, ſie aufzunehmen. Wollen wir alſo
unſere Thiere wirklich rationell füttern, ſo müſſen wir daran feſthalten,
nur einen Theil des Nährſtoffbedarfs durch Rübenkraut zu decken, das
nach der Erfahrung vieler praktiſcher Landwirthe nur dann als vor
ügliches Milchfutter zu betrachten iſt, wenn davon nicht zu große

Mengen (böchſtens bis zu des Geſammtnährſtoffbedarfes) und neben
bei größere Ouantitäten von Stroh und Heu und womöglich außerdem
etwas Kraftfutter verabreicht wird. Gut bewährt haben ſich hierzu
Kleie, Kuttermehl, Cocoskuchen, Palmkuchen, Rapskuchen und Reismehl.
Die beiden letzteren ſind beſonders deshalb empfehlenswerth, weil da
durch verhindert wird, daß man von der Milch mit Rübenblättern ge
fütterter Kühe eine zu harte, krümelige, talgige Butter erhält. Unter

Die Redaktion.
Umſtänden kann es jedoch praktiſch richtig ſein, wenn es ſich darum
handelt, große Maſſen von Rübenkraut möglichſt auszunutzen durch
den Thierleib, wenn man die Koſten der Abfuhr und des Einſäuerns
ſcheut, das Kraut aber auch, nicht verfaulen laſſen will, die Fütterung
allein darauf und auf Stroh zu baſiren, von dem Kraftfutter alſo ab
zuſehen. Wie bekannt, beſitzt das Rübenkraut eine ſtark abführende
Wirkung, die natürlich mit ſteigender Maſſe des Blattfutters zunimmt.
Wollte man nun bei ſehr ſtarker Blätterfütterung noch Kraftfuttermittel
beigeben, ſo liegt die Gefahr vor, daß letztere nicht ausgenutzt werden,
unaufgeſchloſſen wieder den Thierleib verlaſſen und in den Dünger
gehen. Das Geld dafür wäre alſo unnütz ausgegeben worden und
wird in dieſem Falle beſſer geſpart. Dabei muß man ſich aber ver-
gegenwärtigen, daß in der Periode der Rübenblätterfütterung die Er
nährung eine unzureichende war, die Produktion auf Koſten des
thieriſchen Organismus ſelbſt geſchah, es ſich danach nöthig macht, den
Thieren ein reichlicheres Futter zu geben, um die Verluſte, die ſie er
litten in der vorhergehenden Zeit, wieder zu erſetzen.

Am richtigſten wird es unſerer Meinung nach ſtets ſein, in der
Zeit der Rübenernte die friſchen Blätter mit Maaßen zu verabreichen,
daneben dann Kraftfuttermittel, und die Blattmaſſe, die wir grün nicht
verwerthen können, einzuſäuern. (Vergleiche hierzu den Sprechſaal in
Nr. 42 und 44 des vorigen Jahres.)

e

0. Sohlieckmann,
Auleben.

Auleben, den 12. November 1894.
(Provinz Sachsen.)

Dem bisherigen Princip treu bleibend, meine Mutterrüben von
verschiedenen Versuchs-Stationcen und ötffenttichen Laboratorien prüfen
zu lassen. in erster Linie. um eine Controle über Untersuchungen im
eigonen Laboratorium zu haben, sandte ich Frühjahr 1894 am 9. März
an 6 Stationen je 3 Alutterrüben, die bereits in meinem Laboratorium
untersucht waren.

Ich fasse, da ich aazunehmen mir erlanbe, dass für Manchen
diese Untersuchungen von Interesse sein werden, die verschiedenen
Resultate folgen.
I. Laudwirthschaſtliche Versuehs-Station Malle.

Journ.-No. 344/46 Gewicht der Rüben: 515 Gr. 317 Gr. 311 Gr.
14. Mürz 1894. Zucker in der Rübe: 16,2 16,4 16,3

Im hiesigen Laboratorium ergaben dieselben Rüben:
Nr. 1520 Gr. Brix 20 Z. im Satt 18 Nichtz. 2 Quotient 90
25 II 33 n 20.5 u 9 19 25 1,5 99 9 90m III8320 20 S v m 18 n 2 v 92.7

II. Versnehs- Station Hüldesheim.
Nr. des Journal 136. 17,40 Zucker in der Riübe (AlKk.-Pol.)

12. März 1894. 17.45 un u m n17.40 5 5Laboratorium Anleben.Nr. 1550 Gr. Bris 21 Z. imSatt 19 Nichtz. 2 Quotient 90.,5
2 II 480 20 9 u v 18.5 77 u 1,5 79 u 92.527 III 460 75 21 9 59 19 3 u 2 9 97 90.5

III. Landwirthschatliche Versuehs- Station
HBraunschweig-

9

Nr. I Gewicht vor dem Köpfen 423 Gr.S e ndch 403 Rohrzucker Alkoholpol. 15,2

4 II Vor 338 15.3J nach 9 315 9m III vor n 335 n 15 4d 9 nach v 317 v v 9 iLaboratorinm Auleben.440 Gr. Brix 20 Z. im Saft 18.5 Nichtz. 1,590 Quotient
2II 350 m S 9 99 99 nu 345 20 r 358 2 9

2

IV. Versuchs- Station des Centralvereins für Rüben-
zucker-Industrie in der Oesterr. -Ungar. Monarechle,

Wien, Hungelbrunng 6.
12. Mürz 1894. Analysen- Gew. So Zucker inüeh der Rübe e zAlkohb. Digestion mm 12. ds. St.

66 564 437 15.2 am 12. ds. Mts. an
66 565 382 15.0 und wurden sofort

66 566 295 14.4 untersucht.
Laboratorium Auleben.Nr. I 450 Gr. Brix 21 Z. im Saft 18 Nichtz. 3 Quotient 85.7

II 390 n v 20 v B m 18 2 90I 30) 20 v n l v 2 9 90V. Chemiäsches Laboratorium Dr. Nerole Neu-
mann, Prag, Olivgasse 5.

Rüben-Analyse.

Pingesandt 12.3. Analysirt 12..3.Nr. I Gewicht 395 Gr. Polarisation 17, 1090

I n 748 18.30n III 315 18,90Laboratorium Auleben.Nr. I Gewicht 430 Gr. Brix 20 Z. i. Saft 18 Nichtz. 2 Quot. 90

II 400 m 20 u n 18 v 2 90n III 3 400 n 25 21 u n 18,5 3 2,5 2 88
VI. Dr. Telbisz Jänos, BRudapest VI Kerület, An-

drassy-Ut 47 Szäm.
Gewicht der Rübe Nr. I 540 Gr. Zucker durch Alkohol-Extraction 17,602

II 33 v 17.292 3 2 III 265 57 27 97 2 16,60,Laboratorium Anleben. ßNr. I Gewicht 600 Gr. Brix 21 Z. im Saft 19 Nichtz. 25 Quotient 90,5

9 II 400 n u 20 m 18 7 2 u 90III 99 310 132 20 n 9 18 25 90
Original Atteste auf Wunsch zur Verfügung.

Meine diesjährige Samenernte ist in jeder Beziehung als eine
„normale“ zu bezeichnen. Nach Keimversuchen durch die Agricultur-
chem. Versuchs- Station zu Halle a. S. unter dem 9. d. M. J.-No. 1228
ausgeführt, entwickelten 100 Knüäule im Alittel von 2 Versuchen

nach 7 Tagen 227 Keime14 e 286es keimten nicht. 5Knüule.
Zu jeder weiteren Auskunft halte ich mich gern bereit.
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Hochachtungsvoll

O. Schlieckmann.
p. s. Ich mache hier auf die am I. November 1893 bekannt gegebenen Polarisationen noch besvunders

aurmerksam und decken sich diese mit denen vom Frühjahr 1894.
Es wird hieräureh constatirt, dass auch die Haltbarkeit der Rüben eine gute äst.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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